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Herausse seben vom Chef der Ordnungspolizei (Gruppe „Weltanschauliche Erziehung") 
Erarbeitet vom 4 -Hauptamt -Schulungsamt 


Der Kampf um die 
deutsche Ostgrenze 


(Ein Längsschnitt von der frühgermanischen Zeit 
bis zur Jetztzeit) 


I, 


Gliederung: 


I. Der Kampf um den Osten in der Geschichte unseres Volkes. 
Einführung. 


I. 


1. 
2. 


onaum 


Der Osten altgermanisches Siedlungsland. 

Preisgabe des Ostens in der Landnahmezeit, Nachfluten osti- 
scher Stämme slawischer Sprache. 

Der Gegenstoß. 

Errichtung von Marken; Ostkolonisation; Der Deutsche Ritter- 
orden; die Hanse. 


‚ Der Aufstieg Brandenburg-Preußens und die Frage des Ostens. 
‚ Bismarcks Östpolitik. 


Die Ostfront des Weltkrieges, 
Die Lage im Osten nach Versailles. 
Die Lösung der Ostfrage durch Adolf Hitler. 


Der Aufbau im Östen. 


1. 
2. 
3. 


Die neue Grenze. 
Die Lösung des Judenproblems. 
Gebiete des Aufbaues. 


Lied der Oftlandfahrer 


Nach Oftland mwoll’n wir reiten, 
Nach Oftland woll’n wir zieh’n. 
Ein gutes Schivert zur Seiten, 
Une Heimat zu bereiten, 

Wo bunt’re Blumen blüh’n. 


Ins Oftland ziceh’n wir gerne, 
Das Weftland ward zu klein, 
Dort ift noch Raum und Ferne, 
Nachts leuchten hell’re Sterne, 
Groß Glück wird dorten fein. 


Im Oftland grünen Auen, 
Someit das Auge reicht. 

Wo mir den Wald dort hauen, 
Gut Korn und Hafer bauen, 
Kein Harm das Herz befchleicht. 


Es wachfen Reine Reben 

Im Oftland hanghinauf. 

Doch Kindlein Tollen leben, 
Deutich’ Bauernblut zu geben, 
Herrgott, fieh gnädig drauf. 


Und fcheltet ihr uns Toren, 
Wenn une die Welt verlacht: 
Wir find nicht gar verloren, 
Im Oftland neu geboren 

Wird Deutichen Reiches Macht. 


Altes Lied aue Flandern 


Der Kampf um die Ostgrenze 


Erstmalig in der Geschichte des deutschen Volkes ist die Einigung 
des deutschen Volkstums in einem Ausmaß gelungen, daß sie nicht 
nur das deutsche Volk, sondern auch den größten Teil des deutschen 
Raumes umiaßt. 

Deutschland, das Land der Mitte Europas, hat im Laufe der Zeiten 
viele Kämpfe an seinen Grenzen bestehen müssen, und das deutsche 
Volk als Herzvolk Europas mußte den höchsten Bluteinsatz geben 
von allen Völkern der Erde. 

Trotz dieses großen Blutopiers hat das deut- 
sche Volk seine Einigung und Volkwerdung erst 
Jahrhunderte spätererrungenalsandere Völker 
(Frankreich, England). 

Vieles war dem Deutschtum gewonnen worden im Laufe der Zeiten, 
vieles aber wurde wieder verschleudert. 

Wir jedoch wollen das Gewonnene halten und dafür sorgen, daß 
die Geschlechter nach uns unser Erbe übernehmen und ausbauen, 
daß es gesichert sei bis in die fernsten Zeilen. 

Daher ist heute mehr als je ein tieles geschichtliches Verständnis 
notwendig, das uns aus den Fehlern der Vergangenheit die Lehre 
ziehen läßt für die Zukunft. 

Der geschichtliche Lebensweg unseres Volkes soll uns Warnung 
und Erkenntnis zugleich geben und die Überzeugung zum Handeln in 
der Gegenwart, 

Einen großen Teil der Blulopfer unseres Volkes hat der Kampf 
um die Östgrenze verlangt. 


Unsere Erkenntnis ist: Der Osten war deutsch, und er muß 
deutsch bleiben. Der Führer Adolf Hitler hat die Losung 
gegeben: „Wir setzen dort ein, wo man vor sechs Jahrhun- 
derten endete. Wir stoppen den ewigen Germanenzug nach 
dem Süden und Westen Europas und weisen den Blick nach 
dem Land im Osten.” ’ 


Die deutsche Ostpolitik ist die Besinnung und das Zurückgreifen 
auf altes germanisches und deutsches Siedlungsland. 

Wenn die deutschen Kolonisten weiter nach Östen vorgedrungen 
sind, dann sind sie von den Herrschern der dort wohnenden Völker 


gerufen worden und sie brachten nicht Raub und Vernichtung, Brand 
und Mord, Tod und Verderben, sondern der Erfolg ihres Wirkens 
waren fruchtbare Äcker und blühende Städte, ragende Bauten und 
künstlerische und wissenschaftliche Werke von höchstem Wert. 


Der Osten ist deutsches Land, 


Schon zur Zeit der Bildung der germanischen Stämme war 
der Osten in germanischem Besitz. 


Denn in der Frühgermanischen Zeit (eiwa 1800 bis 800 v. d, Ztr.) 
ist innerhalb des Germanentums eine deutliche Gruppierung in 
West-, Nord- und Ostgermanen festzustellen. 


Die westgermanische Kultur reichte im Westen bis nach Holland 
hinein, im Süden zum Nordrand der Deutschen Mittelgebirge und im 
Östen bis ins heutige Brandenburg. 


Die Ostgermanen haben, vom Norden kommend, ihren Mittelpunkt 
inWest-und Ostpreußen und stoßen von hier aus nach Süden 
bis Schlesien und Ostgalizien vor. Ihre Ausstrahlungen 
sehen weit nach dem Osten und Südosten Europas hinein. 


Vom 8. Jahrhundert v. d. Ztr, an wurde Nordeuropa von einer 
Klimaverschlechterung größten Ausmaßes heimgesucht. Es 
wurde im Jahresmittel um 2 Grad kälter. Die Winter wurden länger 
und kälter, die Sommer feuchter. Der Herbst und vor allem das 
Frühjahr brachten Überschwemmungen. Das Grundwasser und die 
Seenspiegel stiegen bis zu 10 m höher, Das Ackerland wurde leuch- 
ter, die Wiesen sumpfig. Der Lebensraum der Germanen verengte sich. 

Die Reilegrenze wichtiger Kulturpflanzen, besonders des Weizens, 
verschob sich um zwei und mehr Breitengrade {mehr als 200 km} 
nach dem Süden. 

Diese Wetterverschlechterung vollzog sich in mehreren Abschnitten 
und wurde besonders um 500, 300 und 100 v. d, Ztr. fühlbar. 

Die Germanen fanden Gegenmaßnahmen. Sie bauten größere und 
festere Häuser, gingen über zum Roggenbau, betrieben eine inten- 
sivere Landwirtschaft (Entwicklung des Piluges bis zum 
schweren eisernen Radpflug, den die Römer noch nicht kannten; Ver- 
wendung künstlicher Düngemittel usw.). Sie suchten und fanden eine 
zweckmälige Kleidung. (Als neues Kleidungsstück entstand die Hose, 
die später von den Kelten und Römern übernommen wurde.) 


Um den durch die Klimaverschlechterung eingeengten und ver- 
lorenen Lebensraum wiederzugewinnen, erfolgte vom 8. Jahrhundert 
v.d. Ztr. an eine verstärkte Landnahme der Germanen und 
eine Auswanderung von Skandinavien nach Deutschland, Der 
gesamte Raum zwischen Rheinund Weichsel war germanisches 
Land. Die skandinavischen Stämme schickten ihre Auswanderer über 
die Ostsee hauptsächlich in die Gaue- der Elbe. (Die Gräberfelder in 
Skandinavien brechen ab und erscheinen in den Elbgauen.) Die Bau- 
art der Schiffe verändert sich. [Die da und dort noch gebräuchlichen 


Fell- und Lederboote werden mehr und mehr durch gezimmerte Holz- 
schiffe ersetzt.) 


Der Osten als 
altgermanisches 
Siedlungsland 


Östgermanen 
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Gefangene Hunnen 
Der Hunne im Vordergrund verzehrt ein Stück Fleisch 


Infolge der Völkerbewegung stockte die Zufuhr von Kupfer und 
Zinn, und die Germanen waren durch die Notlage gezwungen, den 
bisher wenig geschätzten Werkstoff Eisen richtig zu gewinnen und 
zu verarbeiten. 

Riesige Sturmfluten im Zusammenhang mit der Klima- 
verschlechlerung zwangen die in Nordjülland lebenden Stämme, eine 
neue Heimat zu suchen, (Aufbruch der Kimbern, Teutonen und Am- 
bronen; Zusammenstoß mit den Römern 113, 109, 102, 101 v. d. Ztr.) 

Um die gleiche Zeit erfolgte die Landnahme der Vandalen, Rugier 
und Burgunder in Ostdeutschland, und um 100 v. d. Ztr, sitzen 
diese germanischen Stämme im Lande zwischen Öder und 
Weichsel. 

Die Vandalen nahmen im letzten Jahrhundert v. d. Ztr. Wohn- 
sitze in Schlesien und großen Teilen Polens und Galiziens; 
die Goten zogen nach dem Südosten, Um 200 n. d. Ztr. gründeten 
die Ostgoten ein mächtiges Reich am Schwarzen Meer, während 
die Westgoten Siebenbürgen und die Walachei und die 


Gepiden Ungarn besetzten. Karte md Karla? 


Der Versuch einer weiteren Landnahme nach dem Westen und 
Süden führte zu neuen Zusammenstößen mit dem Römerreich. Die 
Landnot stieg. Und nun setzte auch noch ein Druck fremder Völker- 
schaften aus dem lernen Osten ein, das Andrängen ostischer Men- 
schen slawischer Sprache, die sich im breiten Ausmaße aus dem 
Osten vorschoben, und der kriegerische Ansturm der Hunnen, dem 
das Ostgotenreich erlag und dem die Westgoten über die Donau hin- 
weg auszuweichen suchten (4. Jahrh. n. d. Ztr.). 


Hier setzen die großen germanischen Wanderungen ein, die 
wir als historische Völkerwanderung als Teil der germanischen 
Landnahmezeit kennen, 


Drei Erkenntnisse von weittragender Bedeutung gewinnen wir aus 
dieser gewaltigen Völkerverschiebung: 


1. Die Ausbreitung nordisch-germanischer Blutsträger über den ge- 
samten europäischen Raum und darüber hinaus bedeutet eine un- 
geheure Schwächung germanischen Blutes in den Kerngebieten. Die 
Reichsgründungen der Germanen auf römischem Boden hatten keinen 
Bestand. (Untergang des Vandalenreiches in Nordafrika [Tunis, Tri- 
polis); des Ostgotenreiches im heutigen Italien [siehe auch den Roman 
„Ein Kampf um Rom“ von Felix Dahn]; des Westgotenreiches in Süd- 
frankreich und später in Spanien [Toledo]; des Langobardenreiches in 
Oberitalien; des Reiches Burgund [an der Rhone] durch Verschmel- 
zung der ostgermanischen Burgunder mit den eingeborenen Völkern.) 
Die germanische Oberschicht, die sich gegenüber den beherrschten 
Völkern in der Minderheit befand, verlor bestes Blut nicht nur in 
kriegerischen Auseinandersetzungen, sondern auch in rassischer Ver- 
mischung mit den Unterworfenen. Welch großer Gedanke, daß diese 
ganze Welt — Italien, Spanien, Nordafrika — einmal Menschen 
unseres Blutes gehört hat! Aber die durch langjährige Wanderungen, 
kriegerische Auseinandersetzungen, Reichtum und Luxus ausgelöste 
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Blutes in den 
Wanderungs- 
seiten 
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Auf der Suche nach einer neven Heima! 
(Landnahmerzeit) 


und eingewöhnte Entiernung vom bäuerlichen Dasein und von den 
arteigenen Odalgestzen halle zur Folge, daß in allen Teilen Europas 
germanisches Blut versickerte und zum Kulturdünger für fremde 


Völker wurde. 


2, Der germanische Osten war von den Germanen preisgegeben, um 
„bessere Lande zu gewinnen”. In die an Germanen nun ärmeren 
Gebiete strömten ostische Stämme slawischer Sprache 
ein (6. Jhdt. n. d. Zir). TrotzdembliebdasOÖstgermanen- 
tum für die Gestaltungdes Gebietesinkultureller 
und blutsmäßiger Hinsicht von Bedeutung. [Unter- 
mischung vor allem der Altpreußen und der baltischen Stämme.) Denn 
die germanischen Stämme, die ihre Heimat verließen, hatten in den 
Gebieten doch beträchtliche Volksreste zurückgelassen (Funde), und 
die fremdrassische Einwanderung der ersten Zeit konnte nur eine 
Unterwanderung sein. 

Während ein Teil der ostischen Menschen sla- 
wischer Sprache in Osteuropa verblieb, rückten 
andere Teile tschechischer und polnischer Zweig, 
Elbeslawen und südslawische Völker) in die an 


Germanen geschwächten Gebiete ein. [Karte 4 


Sie waren als Untertanen der Hunnen mit Attila gezogen und hatten 
nach dem Sturze des Hunnenreiches ihte Unterwanderung 
fortgesetzt. Auch in den Zügen der Avaren finden wir ostische 
Menschen slawischer Sprache als Sklaven, und so besiedelten z. B. 
auch die Tschechen den böhmischen Raum. den vor ihnen bereits die 
keltischen Bojer und die germanischen Markomannen besessen hatten. 


Der Ostraum aber bot in seinen weiten Räumen des unübersehbaren 
Flachlandes der Siedlung keine natürlichen Grenzen durch die Natur. 
Die siedelnden Völker drängten vor, wichen zurück und schoben sich 
übereinander, 

Jedoch die geographische Lage ist nicht allein bestimmend für das 
Verhältnis zwischen den nordisch-germanischen Menschen und den 
ostischen Menschen slawischer Sprache, Viel mehr bestimmend ist die 
Tatsache, daß hier die hochstehende nordisch-germanisch-deutsche 
Kultur auf die tiefstehende Kultur der ostischen Menschen slawischer 
Sprache prallte, daß sich also zwei völlig verschiedene Lebensformen 
gegenüberstanden. So mußte der Östen zugleich zum Ostwall der 
Verteidigung einer bohen Kultur gegen die Unkultur und darüber 
hinaus zur Ausbreitung der deutschen Kultur in den weiteu Raum der 
unkullivierten ostischen Völker slawischer Sprache werden. Und 
wenn im Osten ander Stelle von Barbarenreichen neue Staaten en!- 
standen, die langsam und unter dem Schutze des Deutschen Reiches 
in die abendländliche Kultur bineinwachsen sollten, dann hat die 
Geschichte jene Siaaten immer dann hinweggefegt, wena sie diese 
ihre Aufgabe mißachteten (vgl. besonders Polen). 

3. Der Osten ist also deutscher Boden. Vandalen, Burgunder, Goten 
und Gepiden hatten hier vor den ostischen Menschen slawischer 
Sprache gesiedelt, Das erste Gotenreich dehnte sich von der Ostsee 
bis zum Schwarzen Meer. Die Gepiden siedelten in Siebenbürgen. 
Sogar über die untere Donau waren die Goten vorgedrungen. Als 
Seevolk beherrschten die Goten zeitweise das Schwarze Meer und 
das östliche Mittelmeer. Diese gewaltigen Reichsgrün- 
dungen beweisen die staatenbildende Krafı des 
Germanentums, noch ehe es mit dem Römerreich 
oder dem Christentum in Berührung getreten 
war, Ostdeutschland und weite Gebiete darüber hinaus sind also 
altgermanischer Siedlungs- und Kulturboden, und die heutigen An- 
sprüche des deutschen Volkes auf den Ostraum sind mehr als maß- 
voll und jedenfalls geschichtlich voll begründet. 


Hatte das Abwandern der Germanen in die Mittelmeergebiete den 
Ostraum frei gemacht für die aus dem Osten nachdrängenden Völker, 
so setzte nach dem Zusammenfassen der germänischen Kräfte im 
8. Jahrhundert der germanische Gegenstoß ein, und die Wieder- 
besiedlung dieses altgermanischen Raumes füllt die ganze mittel- 
alterliche Geschichte aus. 

Eine schwere Bedrohung des Karolingischen Reiches 
unter Karl dem Großen bildeten die Avaren, die ständig die Ost- 
£renze des Reiches überrannten. Mit einem großen Heere zog Karl 
der Große die Donau abwärts und nahm die befestigten 
Lagerder Avaren (die Avarenringe) ein (im heutigen Nieder- 
donau und zwischen Donau und Theiß). In 15 Ochsenwagen wurde 
die reiche Beute an Gold und Silber nach dem Westen geschafft. Zum 
Schutze des Reiches erstand im Südosten die „Mark im Osten‘ 
(796), bald Avarenprovinz geheißen, bald mit dem Namen des je- 
weiligen Herzogs bezeichnet (Mark Geroldingen nach Gerold, dem 
Schwager Karls; Mark Radbods usw. — Bajuwaren [die schon im 
7. Jahrh. bis zum Wiener Wald vorgestoßen waren] besiedelten die 


Wiederbesiedlung 
des Ostens 


Errichtung der 
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Avarenring 
Die Erdwälle waren etwa 20 Fuß hoch (1 Fuß = 31,6 cm) 


Mark, die etwa ein Jahrhundert lang aufblühte, dann unterging im 
Ansturm der kriegerischen Ungarn). 


Nachdem die Avarengefahr beseitigt war, führte Kar! der Große 
Krieg gegen die ostischen Stämme slawischer Sprache an der nörd- 
lichen Ostgrenze. (Die Weletaben, Soraben [Sorben] und Abotriden 
wurden besiegt, die zahlreichen übrigen ostischen Stämme slawischer 
Sprache unterwarfen sich freiwillig.) 


Die Ostgrenze des Reiches war gesichert. 


Doch erstmit Heinrich I. (919—936) können wir von 
einem Deutschen Reich wirklich sprechen. Er ist 
der Gründer des Ersten Deutschen Reiches. Er 
kannte die Grenznot und sah, wie der Östen des 
Reiches Jitt. Ostische Menschen slawischer 
Sprache drangen vor aus den Sumpfgebieten der 
Havel, mordeten und brannten und zogen mit 
Beuteund Gefangeneninihre Wildnis zurück. Die 
Tschechen breiteten sich aus, und die Ungarn 


brandschatzten im Süden Deutschlands, Karte 5| 


Heinrich I, schlug die ostischen Menschen slawischer Sprache im 
Osten seines Reiches und sicherte die Grenze (Sieg über die 
Slawen zwischen Elbe und Oder 929). Schon sah er hier den zukünf- 
tigen Lebensraum für sein Volk, Auch die Ungarn wurden an der 
Unstrut besiegt (933) und das Land vor ihren Einfällen geschützt. 

Der Lebensraum io Mitteleuropa war eng geworden. Nur einer 
konnte gelten im Östen, und das mußte der Deutsche sein. Die Grund- 
lagen zur Sicherung des Deutschtums wurden Burgen und 
Wehrbauten und ein schnell bewegliches Heer (Reiterei). 


Unter Otto L wurden die Ungarn nochmals ent- 
scheidend auf dem Lechfeld besiegt (955), die osti- 
schen Menschen slawischer Sprache an der Reck- 
nitz. Die Gefährdung des Deutschtums an seiner 
Östgrenze war beseitigt, der Weg nach dem Osten 
war frei: Eine große Nordostkolonisation setzte 
ein. Ihre Träger waren hauptsächlich Markgraf 
Gero und Hermann von Billing. 

In dieser Zeit taucht der Name Polanen (d. h. Feldbewohner) 
unter den ostischen Menschen slawischer Sprache auf. Diese Polanen 
waren von dem Normannen Dagr unter seine Herrschaft gebracht 
worden. 

Der Nordmann Dagr bekam den slawischen Namen Misika. 

Gero, der Markgraf der Osterlande, der die Gaue der Lausitzer 
und der nördlich davon wohnenden Wenden unterworlen hatte, 
besiegte auch den Polenherzog Misika (Dagr). Der kluge Normanne 
erkannte, daß die Wenden auf die Dauer nicht widerstehen konnten, 
wenn sie Heiden blieben. Er selbst wollte seine Stellung im Verhält- 
nis zu den übrigen deutschen Fürsten lestigen und nahm, dem Beispiel 
des Herzogs von Böhmen folgend, das Christentum an, und zwar das 
römische Christentum. Dadurch wurden die polnischen Slawen von 
den russischen Slawen ({griechisches Christentum) geschieden. 
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Fluchtburg 
Gegen die zahlreichen Einfälle wilder östlicher Nachbarn wurde Deutschland 
durch Burgen gedeckt, die beim Herannahen der feindlichen Horden den 
Bewohnern des Flachlandes samt ihrer Habe Zuflucht boten 
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Reiter vom Heere Ottos des Großen 
Die Reiter trugen damals meist noch Schuppenpanzer oder gesteppie Koller, 
die mit Metallringen benäht waren. Diese Rüstungen wurden im Jahrhundert 
darauf von den Ringelpanzern verdrängt 


Ostkolonisation 
vom 12.—14. 
Jahrhundert 


Auch kirchliche Gründungen spielen in die Ostpolitik hinein. Es 
kommt zu vielen Bistumsgründungen. Denn die Germanisierung des 
Östens geht Hand in Hand mit der Christianisierung. Ein großer 
Slawenaufstand befreit die oslischen Menschen slawischer Sprache 
vorübergehend von der Herrschaft der Kirche, gefährdet und ver- 
nichtet aber zugleich auch einen großen Teil der Erfolge der Ost- 
politik. 

Als treuer Schild des Reiches im Südosten war die Ostmark wieder 
neu errichtet (976) und mit fränkischen Bauern und Lehensleuten 
besiedelt worden. Durch Jahrhunderte hat sie das Reich vor den 
Gefahren des Ostens, dem Ansturm fremden Blutes geschützt und die 
Sprachgrenze gehalten. 


Noch unter Otto I, war die deutsche Ostpolitik stärker als 
die deutsche Italienpolitik, Die Ostgrenze war durch Marken 
geschützt. Böhmen und Polen standen unter der Herrschaft 


des Reiches. 


Späterabermußtedie Östpolitikunterden Aus- 
wirkungen einer verhängnisvollen Italienpolitik 
zurückireten. 

Wenn die Rompolitik Niederlagen erlitt, dann wirkte sich das auch 
im Osten aus, dann fehlte es an den Kräften, dem Ansturm der 
ostischen Menschen slawischer Sprache zu widerstehen. So konnte 
Boleslaw I., der Sohn des Herzogs Misika, ein großes polnisches 
Reich gründen. Er schob seinen Machtbereich tief zwischen Elbe 
und Oder vor und erhielt Schlesien und die Lausitz als deutsches 
Leben, Unter Boleslaw (in Deutschland regierte Otto III. 983—1002) 
war die Freundschaft zum Deutschen Reich am engsten. Die Wir- 
kung für Polen war eine Glanzzeit des polnischen Landes. 


Die große Zeitder Ostkolonisation kommt vom 
12. zum 14. Jahrhundert. 

MitLotharvonSachsentrateinManndesÖstens 
an die Spitze des Reiches, Dem jungen Staufer 
Friedrich Il. gelingtes, dasschlesische Land poli- 
tisch wiederandas Reich zu binden [Polenfeldzug 
Friedrich Barbarossas, 1157). 

Durch die Einsetzung der Wettiner (in Meißen), der Aska- 
nier (in Brandenburg) und der Schauenburger (in Holstein) 
begann eine systematische Ostkolonisalion, die sich nicht nur auf die 
Grenzbevölkerung stützte, sondern im gewaltigen Siedlungsvorstoß 
altgermanischen Kulturboden zurückgewann. In immer neuen Vor- 
stößen drängen deutsche Bauern vor, und planvoll gestaltete sich ihre 
Siedlung. Das Deutschtum wird vorbildlich für fremdes Volkstum. 

Waldland wird gerodet, Sumpfland kultiviert, der Raum Europas 
durch diese schöpferische deutsche Erschließung erweitert. 

Friedrich Barbarossa wird in der Folge durch die Italien- 
politik von den Aufgaben im Osten abgelenkt, für die Gewinnung 
des Östens aber setzen sich deutsche Fürsten ein. 


Albrecht der Bär erbt die Mark Brandenburg und besie- 
delt sie, 


Heinrich der Löwe faßte alle Kräfte des Nordostens zu- 
sammen. In siegreichen Kämpfen gegen die ostischen Völker slawi- 
scher Sprache errang er dem Deutschtum starke Stellungen in 
Mecklenburg und Pommern. Lübeck wurde nach einem großen 
Brand neu gegründet und bald der größte Markt für alle Völker an 
der Ostsee. Für die Kolonisation des alten Wendenlandes aber kam 
eine schwere Zeit, als Heinrich der Löwe den Kaiser Friedrich nach 
Italien begleiten mußte. 


Diese Rompolitik, die Heinrich den Löwen von 
seiner Arbeit im Osten fernhielt, wurde mit ein 
Grund zum Ausbruch des tragischen Konfliktes 
zwischen Heinrich dem Löwen und dem Kaiser. 


Der Ansturm der Mongolen aus dem fernen Asien unterwirft 
Rußland und bedroht Europa. Deutsche Streitkräfte brechen in 
Schlesien den Mongolensturm (1241). Polen ruft das Deutschtum. 
Deutsche Ritter erhalten große Ländereien zu Lehen und deutsche 
Bürger gründen die ersten polnischen Städte. 


Alle deutschen Stämme waren an der Ostkolonisation be- 
teiligt. Voraussetzung für die Wiedergewinnung des Ostens 
aber war die Überlegenheit der deutschen Kultur. 


Die deutschen Bauern waren frei, denn die Bauern, die nach dem 
Öslen zogen, wurden von der Leibeigenschaft befreit; ihre Dörfer 
waren gesondert von den slawischen Siedlungen. Auch die Städte des 
Ostens irugen deutschen Charakter, Städte und Dörfer trugen in 
gegenseitiger Ergänzung zur Eindeutschung des Ostens bei. 

Söhne und Enkel der Siedler aber drangen weiter nach dem 
Osten vor. 

Auch die Ungarnkönige riefen deutsche Siedler. Deutsche Bauern 
schufen in Siebenbürgen ein eigenes deutsches Gemeinwesen mit 
einem gesunden Volkstum, das sich durch sieben Jahrhunderte Kampf 
sein Deutschtum bewahrt hat (1941 — 700 Jahre Bestand). 

Die Ergebnisse dieser deutschen Ostbewegung sind nicht einheitlich. 
In Livland, Polen und Böhmen steht das Deutschtum in den folgenden 
Jahrhunderten im Kampf. Gewonnen sind die Gebiete, die die Grund- 
lage für Preußen und für Österreich hergegeben haben, 


Mitbeteiligt am Erfolg der Ostkolonisation ist dr Deutsche 
Ritterorden. Der deutsche Ordensstaat steigt in Preußen zur 
Macht empor. Die Eroberung Preußens ist ein Glied in der deut- 
schen Ostausdehnung. (Die Unterwerfung Preußens war 1280 ab- 
geschlossen.) 


Preußen wird zum Mittelpunkt der Ordenspolitik, die Marien- 
burg der Sitz der Hochmeister. Der Staat des Deutschen Ritter- 
ordens gebraucht seinen entscheidenden Einfluß auf die Politik 
des Ostens, 


Albrecht der Bär 
und 
Heinrich der Löwe 


Der deutsche 
Ritterorden 
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Die Hanse 
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Die politische und wirtschaftliche Flankendeckung für das Deutsch- 
tum des Ostens bildete die aufblühende Hanse. Sie entwickelte 
sich von der Vereinigung deutscher Fernhandelskaufleute, besonders 
der Ösisee, zu einem Bund deutscher Städte und Kaufleute, der von 
Revalim Nordosten bis Brügge im Nordwesten reichte. Lübeck 
war die „Königin der Hanse“. 


Hansaschiffe (Koggen) 
14. Jahrhundert 


Hansische Kontore befanden sich no Nowgorod, Bergen, 
Brügge und London usw. Damals entstand in London aus 
„Osterlingen“ (Ostseeleuten, wie man dort die Hanseaten nannte) das 
Wort „Sterling (heule noch die Grundlage der englischen Wäh- 
rung). 

Die Hanseaten waren nicht allein Händler, sondern gleichzeitig 
auch Organisatoren, denn sie trieben nicht nur Handel, sondern sie 
schufen auch einen grundlegenden Wandel auf allen Gebieten zum 
Vorteil des Landes. 
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Die Eroberer des Ostens 
Deutschordensritter und deutscher Bauer 
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Wagenburg der Hussiten 
Die Wagen dienten zur Beförderung der Waffen und Kriegsgeräte, der Ver- 
pflegung usw. Auf dem Marsche fuhren sie zu beiden Seiten des Fußvolkes 
und schützten vor plötzlichem Überfall. Verteidigung: Die mit Ketten zu- 
sammengeschlossenen Wagen erseizten Wälle und Mauern 


Auf Grund ihrer wirtschaftlichen Überlegenheit erhielt die Hanse 
von den fremden Herrschern Handelsprivilegien, die monopolarlig 
waren. 


Die zweite Hälite des 14. Jahrhunderts brachte eine weit- 
gehende Verlagerung des deutschen und europäischen Schwer- 
gewichtes nach dem Osten. 


Die deutsche Kaiserwürde ist in der Hand der Luxemburger, deren 
Hausmachtbasis Böhmen ist. Kar! IV. vereinigt Böhmen, die Lausitz 
und Brandenburg in seiner Hand. Es ist der Ansatz zu einer luxem- 
burgischen Großmacht im Osten, die Norden und Süden vereint. 


Der deutsche Ordensstaat Preußen steht auf der Höhe seiner 
Macht, Seine überragende politische und wirtschaftliche Bedeutung 
im Ostraum ist das machtpolitische Gegenstück zur wirtschaftlichen 
Bedeutung der Hanse. Der Orden tritt kulturell in den Vordergrund. 


[Karte 7| 


Deutsche Ordensritter und deutsche Bauern erobern den 
Osten mit Schwert und Pllug zurück, 


Deutsche Bauten schmücken die politischen Mittelpunkte des 
Östens. Die ersten deutschen Universitäten ent- 
stehen im Osten: Prag, Wien, Krakau (geplant auch 
Culm). 


Die deutsche Einwanderung in nichtdeutsche Staaten brachte eine 
wirtschaftliche Stärkung dieser Staaten, besonders Polens und Un- 
garns mit sich. Hier erfolöte eine politische Einigung unter starken 
Herrschern. 


Im Reich muß zwangsläufig der Rückschlag kommen. Es gibt 
wohl starke deutsche Einzelmächte, aber kein machtvolles deutsches 
Königtum, Die deutsche Politik ist keine Reichspolitik, 
sondern eine Hausmachtpolitik. Im feindlichen Lager Eini- 
gung, im Reiche Zersplitterung. Der deutsche Ordensstaat fällt in der 
Umklammerung der vereinigten Polen und Litauer. Die Niederlage 
von Tannenberg (1410) bricht seine wirtschaftliche und poli- 
tische Macht. 


Die Nordreiche Europas vereinigen sich in der Kalmarer Union; die 
Hanse kann die drei Reiche nicht mehr gegeneinander ausspielen und 
sinkt ab. Die Hussitenbewegung erhebt sich in Böhmen und 
schwächt nicht nur das Deutschtum Böhmens, sondern bedroht auch 


das Deutschtum des Reiches. Karte 8 


In Böhmen und Ungarn kommt ein nationales Königtum hoch, das 
Deutschtum aber sinkt, Der Osten und Nordosten kommt unter pol- 
nische {Preußen, Livland, Kurland), sogar unter schwedische Hoheit 
(Estland). Das Reich überläßt das vom Mutterland getrennte Deutsch- 
tum im Nordosten seinem Schicksal. Die großen Städte des Ostens 
aber, voran Danzig, bewahren ihre selbständige Stellung und leisten 
in der Weichselniederung weiterhin deutsche Siedlungsarbeit. 


Verfall des 
Reiches — Riick- 
gang der Öst- 
kolonisation 
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Polnische Husaren in der Schlacht bei Warschau 1656 

Ein besonderes Kennzeichen dieser schweren Reiter waren die auf dem 

Rücken befestiglen Flügel aus Holzgestellen mit Federn, durch die der Feind 

eingeschüchtert werden sollte (Asiatische Panikwaffe). Unter dem eigent- 


lichen Steigbügel war ein Hohlraum, in den bei Kälte ein glühender 
Bolzen zur Erwärmung der Füße eingelegi wurde 


N 


Die Brandenburger bei Warschau 1656 
Es war der erste Sieg der brandenburgisch-preußischen Waffen, den sie 
vereint mit den Schweden über die Polen errangen. Die Brandenburger, 
die noch keine einheitlichen Uniformen hatten, trugen als gemeinsames 
Erkennungszeichen Eichenlaub an Hut und Helm, die Schweden Strohwische. 
Das erste Glied rilt mit gezogener Pistole an, den gezogenen Pallasch in 
der Zügelhand, alle rückwärtigen Glieder griffen gleich mit dem Pallasch an 
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Die Türken im Lande 
Türkische Reiter führen gefangene deuische Bauern mit sich. Die Schlinge 
am Halse und die zugebundenen Ellenbogen machen Flucht und Gegen- 
wehr unmöglich 


Wenn auch das Schicksal des Ordensstaates besiegelt war, so 
gab doch das Herzogtum Preußen den Namen und den starken 
Eckpfeiler ab für die neue europäische Großmacht Preußen. 


Zu Beginn der Neuzeit stehen im Östen die Hohenzollern in 
der Mark, die in der Folge auch das Erbe des Ordensstaates antreten, 
und die Habsburger, die für ihr Haus Böhmen und Ungarn 
gewinnen können. Doch die habsburgische Monarchie ist zu einem 
Tummelplatz der Nationalitäten geworden. Die Zukunft 
gehört Brandenburg-Preußen. Die Voraussetzung zum 
Emporsteigen Brandenburg-Preußens ist aber die Auseinandersetzung 
mit Österreich, also mit Habsburg. 


Es war Preußen gelungen, aus dem 30jährigen Krieg mit Gebiets- 
zuwachs herauszugehen. Dem Großen Kurfürsten, Friedrich 
Wilhelm, gelang es, durch kluge Politik und Kriegführung (Siegbei 
Warschau i656) den Osten zu festigen und die Folgen des 30jäh- 
rigen Krieges zu überwinden. Der Verfall des Reiches aber schritt 
inzwischen unaufhaltsam fort. Im-Südosten stellten die 
TürkeneineständigeBedrohung nicht nur des gesamten 
Deutschtums, sondern Europas dar. Sie drangen bis Wien vor (1. und 
2. Türkenbelagerung Wiens 1529 und 1683) und endlich gelang es den 
vereinigten Kräften Österreichs und des Reiches, dieser Gefahr des 
Ostens Herr zu werden. Prinz Eugen wurde zum Hüter des 
Reiches und seiner Grenzen. Durch seine Erfolge wurde die Zurück- 
schlagung der Türken vollendet und der Ausdehnung Habsburgs nach 
Osten freie Bahn gegeben. Nun konnte auch hier eine Ostbewegung 
einsetzen, und deutscher Siedlungsfleiß machte aus verödeten Ge- 
bieten neuen Kulturboden (Der große Schwabenzug”). Zu gleicher 
Zeit (1701) schuf Friedrich III. (später Friedrich I. von Brandenburg) 
den Titel „König «in» Preußen”, der in Bälde mehr als ein Titel sein 
sollte. 


Prinz Eugen war 1716 vor die Türkenfestung Temeschwar 
gerückt. Nach der Niederwerfung der Türken ließ Eugen deutsche 
Bauern in den zurückgewonnenen Gebieten ansiedeln. Sobegann 
die Besiedlung des Donaugebietes: 1723/26, 1765/71, 
1783/88 sind die drei großen Schwabenzüge, die über 40 000 Deutsche 
ins Land brachten. Die Besiedlung des Südostens wurde in der Folge 
durch Maria Theresia und Josef Il. fortgesetzt. [Öster- 
reichische Kolonisalionsarbeit im Osten: Bukowina, Burgenland, Nord- 
westungarn, Zips, Siebenbürgen, Südungarn, Banat, Batschka.) 


Schon unter dem Großen Kurfürsten batte es Spannungen zwischen 
Preußen und Habsburg gegeben, unter dem Soldatenkönig Friedrich 
Wilhelm I. und unter Friedrich II. traten sie vermehrt auf. Nur 
dann konnte für Preußen Aussicht auf Erfolg 
bestehen, wenn das preußische Volk von Grund 
auf gewandelt wurde. Dies tat Friedrich Wil- 
helm!,und wenn esselbstmitdem „Knüppel” sein 
mußte ErwurdezumgroßenErzieherdesPreußen- 


Preußen 


Ostpolitik unter 
den Großen 
Kurfürsten 
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Friedrich der 


Große gewinnt 


24 


Schlesien 


Prinz Eugen 


tums,und das Genie Friedrichs des Großen setzte 
diese Tat fort. 


In die Zeit Friedrich Wilhelms 1. fällt ein großes Umsiedlung- 
werk. 1731 wurden die Salzburger Protestanten wegen 
ihres lutherischen Glaubens zu Tausenden vom Salzburger Bischof 
vertrieben und fanden Aufnahme im Lande Friedrich Wilhelms I. Das 
Werk dieser Umsiedlung hatte mancherlei Schwierigkeiten zu be- 
stehen. Die Bewohner des Berglandes lühlten sich anfänglich im 
Flachland, ihrer neuen Heimat im Nordosten des Reiches, nicht gerade 
wohl, das Essen war anders und schmeckte ihnen nicht. Aber bald 
waren die Schwierigkeiten überwunden, neue Dörfer und Städte ent- 
standen zwischen Insterburgund Eydtkuhnen, z.B. Gum- 
binnenund Stallupönen. 1743 war die Zahl der „Salzburger" 
in Preußen auf etwa 20 000 angewachsen, hundert Jabre später waren 
sie auf 25000 angewachsen und 1879 zählten ihre Nachkommen 35 000, 

Friedrich dem Großen gelang es, dem Habsburgerreich 
Schlesien abzugewinnen, auf das er alte Ansprüche hatte. (In 
drei Schlesischen Kriegen mit Österreich; 1740/42, 1744/45, 1756/63 — 
Siebenjähriger Krieg —). Wenn sich auch der junge Preußenstaat 
gegen Österreich und seine deutschen Verbündeten, gegen Franzosen, 
Schweden und Russen in wechselvollen Kriegen behaupten mußte, 
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Friedrich der Große 


Die Teilung 
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Polens 


das Ziel einer sicheren Östgrenze wurde nie aus dem Auge gelassen. 
Selbst nach den schwersten Niederlagen, im Herzstück des eigenen 
Landes gefährdet (Niederlagen bei Kolin, Hochkirch, Kunersdorf; 
1760 besetzten und plünderten die Russen Berlin), gelang es Friedrich 
dem Großen durch den Einsatz seiner Person und seiner geballten 
Willenskraft, seine Soldaten und sein Volk zu unerhörten 
Leistungen zu bringen und den Enderfolg zu sichern. (Siege bei 
Prag, Roßbach, Leuthen, Zorndorf, Torgau, Burkersdorf.) 


Durch Friedrichs Taten entstand ein neues Staatsbewußtsein, 
aus dem später das deutsche Volksbewußtsein erwachen und 
sich vollenden konnte. 


Polen war innerlich zerfallen und unter die Abhängigkeit von 
Rußland gekommen. Eine innerpolitische Erhebung gegen die Fremd- 
herrschaft führte zum Einsatz russischer Truppen und wegen einer 
Grenzverletzung zum Krieg der Türkei gegen Rußland. Nur durch 
Friedrichs Mittlerstellung wurde ein allgemeiner Krieg vermieden. 

Polen aber wurde zwischen Preußen, Österreich und Rußland ge- 
teilt (1772). Preußen vermehrte seinen Ostbesitz um altes deutsches 
Land; Westpreußen (ohne Danzig und Thorn), Teile von Posen, Erm- 
land. Alter Siedlungsboden war gewonnen und die 
wichtige Verbindung zwischen Brandenburg und Ostpreußen her- 
gestellt. Eine große Kolonisation begann nun in der Kurmark, in 
Pommern und Schlesien. Mehr als 300000 Zusiedler kamen in die 
neuen Östgebiete. 

In späteren Teilungen Polens (2. und 3. Teilung) bekam Preußen 
weiteren Zuwachs. 2. Teilung 1793: Danzig und Thorn, Teile West- 
preußens. 3. Teilung 1795: Das Land zwischen Weichsel, Bug und 
Memel (als Neu-Östpreußen). Warschau war in preußischer Hand. 
„FinisPoloniael“ 

Österreich hatte als Ersatz für die in den Schlesienkriegen ver- 
lorenen Gebiete des späteren Preuß.-Schlesien einen Landanteil be- 
kommen (Galizien und Lodomerien), der sein Schwergewicht neuer- 
dings nach dem Osten verschob. Friedrich der Große aber 
hatte sich nicht nur eine neue Provinz, sondern 
eine Großmachtstellung in Europa erkämpft. Das 
Kernland des alten Ordensstaates war wieder deutsch, ein geschlos- 


sener preußischer Staat erreicht. Karte 9a, 9b und 9e 


Deshalb nahm Friedrich der Große auch den Titel eines Königs 
„von" Preußenan. 

Die Kolonisationstäfigkeit Friedrichs des Großen war selbst für die 
damalige Zeit riesig. 90 neue Dörfer erstanden in Pommern, 50 im 
Oderbruch, 96 in der Kurmark, 40 in der Neumark. Die Trocken- 
legung des Oderbruches bedeutet eine große einzigartige Leistung. 
Swinemünde wurde gegründet, zwischen Oder und Havel der Finow- 
kanal gebaut. 
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Eine Knollenpredigt 
Auf Befehl Friedrichs des Großen müssen die Dorfpastoren den: Bauern die 
Vorleile des Kartoffelbaues klarmachen 
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Es wurde der Kampf aufgenommen gegen die Seuchen (Pocken), 
gegen die Wölfe; der Obstbau mußte auf neue Grundlagen gestellt 
werden, neue Bäume (Fichten, Pappeln) wurden angepflanzt, die Kar- 
toffel neu eingeführt. 

ImmerwiederkamderKönigzurBesichtigung. 


Bald waren diese Gebiete nicht wiederzuerkennen, so hatte die 
preußische Verwaltung sich des verwahrlosten Landes angenommen. 


Es war hohe Zeit dazu gewesen. 


Denn bereils zu Beginn des 18. Jahrhunderts hatte es im Gebiete 
des Ostens schlecht ausgesehen. Die Pest und andere Seuchen wie 
auch die vielen Kriege hatten Dörfer und Städie entvölkert. In einem 
Dorf in der Gegend von Posen lebten als einzige Bewohner eine alte 
Frau und ein kleines Kind. Die führende Schicht in Polen, der Adel, 
der sich alle Rechte anmaßte, ließ das Land und das Volk verkommen. 
In diesem ärmsten Land war der polnische Bauer der ärmste Be- 
wohner. In Hemd und Hose aus gröbstem Leinen, barluß, im Winter 
in ein Schaffell gehüllt, pflügte er mit einem kleinen, mageren 
Klepper und einem elenden Pflug einen unkrautreichen Acker, d.h. 
er kratzte ihn notdürftig auf. 


Der Mittelstand, das Bürgertum, war abgesunken. 


Das Deutschtum hatte besonders schwer unter der Willkür der 
polnischen Herren zu leiden. Dazu kamen die Glaubensver- 
verfolgungen. 

Sowohl die Anhänger der griechisch-katholischenKirche 
als besonders auch die Protestanten wurden verfolgt. Diese 
Religionsverfolgung allerLutheraner, womit in erster Linie das Deutsch- 
tum getroffen werden sollte, führte 1724 zum „Thorner Blutgericht”. 
Eine Schlägerei zwischen Schülern des Jesuitengymnasiums und pro- 
testantischen Bürgern war der Anlaß gewesen. Aber die polnische 
Geistlichkeit und allen voran die Jesuiten schürten den Haß so weit, 
daß der deutsche Bürgermeister der Stadt und eine ganze 
Anzahl von deutschen Ratsherren hingerichtet wurden unter dem 
Vorwand einer geplanten Revolte. 


Dieses Bluturteil war in seiner Voll- 
streckungsograuenhaft(vorderEnthauptung 
wurde die rechte Hand abgeschlagen; der 
Körper der Toten geschändet... das Herz 
herausgerissen,die Leichen aufeinem Schei- 
terhaufen verbrannt), daßalle Welt aufmerk- 
sam wurde aufdie ZuständeinPolen. Die Tei- 
lung Polens war mithin nur das Ende eines 
innerlich verfaulten Staatswesens. 


Was von Polen neu an Preußen gekommen war, das hatte wie der 
$esamte Östen die hingebungsvolle Sorge Friedrichs des Großen für 
sich. Der König sah alles! Auch nach seinem Tode ruhte die Aufbau- 
arbeit nicht, da durch die 3. Teilung Polens neues Gebiet an Preußen 
gekommen war. In einem Bericht des späteren Generalfeldmarschalls 
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Das Blutgericht in Thorn 1724 


Einen Handwerkertumult, der sich gegen die verhaßten Jesuitenzöglinge richtete, benutzle die 

Warschauer Regierung, das Deutschtum Thorns bis In selne höchsten Spitzen zu treffen. — Als 

erstes Opfor auf dem Blulgerüst andete der standhafte deutsche Bürgermeister Roesner, den die 

Jesultan noch auf seinem letzten Gange beschimpften, ohne Ihn beugen zu können. Neun wallere 

Deutsche wurden nach Roesner in goradezu bestlalischer Weise von dam betrunkenen Scharfrichter 
zu Tode gemarlert 
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Friedrich der Große nimmt ein Bittgesuch entgegen 
Die Bauern benuizten gerne die täglichen Rilte des Königs, um ihre Bitten 
persönlich anbringen zu können 


Hermann von Boyen vom Jahre 1806 heißt es, daß es nur 
einiger „ungestörter Jahre” bedürfe, um das Land des Ostens wohl- 
habend zu machen. Zu den wenigen ungestörlen Jahren kam es aber 
nicht mehr. 

Die Auseinandersetzung Deutschlands mit Na- Per Osten und 
poleon mußte die Siedlungstätigkeit im Osten Napoleon 
naturgemäß unterbrechen. Sie brachte Preußen 
seinen tiefsten Abstieg. Im Frieden von Tilsit (1807) 
verlor Preußen alle Gebiete links der Elbe, die ehemalig polnischen 
Länder außer Westpreußen wurden zum Herzogtum Warschau er- 
hoben, Danzig wurde „Freie Stadt”. Für Danzig aber war eine 
schwere Zeit gekommen. Der Handel lag infolge der Kontinental- 
sperre danieder, die französischen Behörden (Danzig stand unter dem 
Schutze Frankreichs, Preußens und Sachsens) erpreßten die härtesten 
Abgaben. 

Preußen zog die Folgen aus seinem Zusammenbruch. Das Volk 
erwachte>zumpolitischenDenkenunddasPreußen 
Friedrichs des Großen erstand neu. In den Be- 
freiungskriegen errang es auch wieder den größten Teil seiner 
Östgebiete. Bei der Regelung der polnischen Verhältnisse auf dem 
Wiener Kongreß (1815) erhielt Preußen Schwedisch- Der Fiener 
Pommern mit Rügen, Posen und einen Teil der Lausitz; Kongreß 


der östliche Teil von Polen kam an Rußland (Kongreß-Polen). 


| Karte IOa und 10b| 


Die Polen gaben die Hoffnung auf die Wiederherstellung ihres 
Staates nicht auf. Das Revolutionsjahr 1830 brachte einen _, j 
Aufstand der Polen gegen Rußland, der sich bis 1831 hinzog. Die Polen im 
Der Aufstand wurde dadurch besonders gefährlich, daß das damalige “stand 
Kongreßpolen über eine fast selbständige Armec von 30000 Mann 
verfügte. Diese Armee war auch im Kommando bis zu den höchsten 
Stellen in polnischen Händen. Lediglich das Inspektionsrecht übte 
ein russischer Großfürst als Vertreter des Zaren aus. 

Der Aufstand mußte mißglücken, denn das Ausland versagte seine 
Hilfe. England erklärte sich an den Wiener Vertrag gebunden, Frank- 
reich war zwar sehr begeistert für die polnische Sache. half aber 
nicht, und Preußen stellte sich ebenfalls nicht gegen Rußland. Der 
Kampf war aussichtslos. Wohl wurden die Polen reichlich 
durch europäische Sympathie aufgehetzt und unterstützt, aber in der 
Stunde der Auseinandersetzung standen sie allein.!) Außerdem brach 
in Polen die Cholera aus, Der Aufstand brach zusammen und die 
polnischen Anführer mußten in Scharen flieben. In Deutschland 
wurden sie nicht nur aufgenommen, sondern auch sehr gefeiert. Das 
geistige Leben des deutschen Bürgertums zeigt in diesen Zeiten des 
Aufstandes der Polen gegen Rußland eine merkwürdige Polen- 
begeisterung. Für die geschlagenen Polen wurde Geld gesammelt, 
sie wurden in Gedichten verherrlicht, für die verwundeten Polen 
wurde Scharpie gezupft. Es war ein großer Polenlärm in 
Deutschland, der allerdings in jenen deutschen Gebieten am stärksten 


!) Daß die Polen aus ihrer Geschichte nichts gelernt haben, hat ihre 
Haltung bei Ausbruch des Krieges 1939 bewiesen. 
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auftrat, die am weitesten von Polen entfernt waren, wo man also die 
Polen nicht so kannle. 

Die polnischen Führer saßen dann als Emigranten in Frankreich und 
England und wurden von dort zu europäischen Unruhestiftern, so daß 
in der Folge die Aufstände immer wieder aufflackerten und auch auf 
deuische Teile Polens übergriflen, besonders im Unruhejahr 1848. 
Deutsche Bürger waren damals die Hauptiträger 
der Abwehr gegen die polnischen Unruhestifter 
in Polen. " 


1862/63 brach wieder ein Aufstand in Kongreßpolen aus, planlos 
entfesselt und planlos durchgeführt. Das Schicksal des Aufstandes 
hing von der Stellung der europäischen Großmächte gegen Rußland 
ab. Diegrößte HoffnungderPolenwarPreußen. 


Fürst Oito von Bismarck 


Bismarcks Ein- Diese Hoffnung sollte sich nicht erfüllen, Denn seit dem 8. Oktober 
vernehmen mit 1862 war OttovonBismarck preußischer Ministerpräsident, und 
Rußland seine erste außenpolitische Aktion war eine Konvention mil 
Rußland. Am gleichen Tage, als Bismarck die Konvention mit 
Rußland abgeschlossen hatte, wurden ihm zwei polnische „Todes- 

urteile" zugeschickt. 
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Bismarck war Realpolitiker und besaß einen scharien Blick 
für die Ostpolitik. Er stellte sich in einen Gegensatz zum Groß- 
teil des deutschen Volkes, dessen Sympathien aui seiten der 
Polen standen, aber er sicherte durch das Einvernehmen mit 
Rußland den Osten. Bismarcks Verständigungspolitik mit Ruß- 
land, die schließlich zu einem Rückversicherungsvertrag 
zwischen Preußen und Rußland führte (1887), war mitbeteiligt 
an Bismarcks Erfolgen. Rußland war für Bismarck Hilfestellung 
und Rückendeckung gegen Frankreichs Revanchegelüste und 
Englands Handelsneid. Nur weil das Reich im Osten ungefährdet 
war, konnte Bismarck sein großes Werk der Einigung Deutsch- 
lands gestalten. 


Doch das 2. Reich Bismarcks hatte nur zu einer staatlichen Eini- 
gung Deutschlands geführt. Die Habsburger Monarchie mit 
ihren 14 Nationen stand abseits, und vor allem machte sich der Ein- 
fluß der Tschechen gegen das Deutschtum Österreich-Ungarns 
breit. Aber nicht nur im Südosten, auch im Östen wurde das Deutsch- 
tum zurückgedrängt. In kurzsichtiger Romantik wurden den Polen 
die vollen staatsbürgerlichen Rechte verliehen, wurde 
ihnen in jeder Weise geholfen. Der Dank war die Hinaus- 
drängung der Deutschen. 


Die Zunahme der Industrie auf Kosten der Landwirtschaft und das 
Eindringen der liberalistischen und kapitalistischen Gedankenwelt in 
die Gesamtwirtschaft führte zur Landflucht deutschen 
Bauerntums besonders aus dem Osten. Das Polentum rückte 
nach. Polnische Bildungsvereine und landwirtschaftliche Hilfskassen 
dienten ebensosehr der Polnisierung wie die Arbeil der katholischen 
Kirche, die die Glaubensspaltung dabei ausnützte. Allen Ernstes 
‚wurde den Leuten gesagt, der Papst sei ein Pole und die 
katholische Religion die polnische, um den Gegensatz zwischen 
katholisch-polnisch und protestantisch-deutsch recht aufzuzeigen. 

In Erkenntnis der Gefahr suchte Bismarck die neue polnische Zu- 
wandcrung zu unterbinden und die deutsche Einwanderung zu be- 
günstigen. Dieser Versuch zur Germanisierung des Östens 
war um so wichtiger, da der Panslawismus an der Ostgrenze immer 
mehr zu einer Entfremdung zwischen Deutschland und Rußland 
führte. Und doch hatte Rußland dem Deutschtum unendlich viel zu 
verdanken. Die Ausstrahlung deutscher Menschen in den russischen 
Raun hatte zahlreiche Kulturanregungen und hochwertige Arbeits- 
kräfte gebracht, Die Gründung des Russischen Reiches selbst war 
von den nordischen Warägern ausgegangen, die ihre Kriegsfahrten 
von Kiew bis nach Konstantinopel ausgedehnt hatten und am Ladoga- 
sce und bei Nowgorod ein Reich gegründet hatten, das die Grundlage 
für das spätere Russenreich abgab. Der Heerkönig Rurik begründete 
mit seinem Stamm der Rodsen (daher „Russen‘‘) um 860 den russischen 


Staat, den sein Geschlecht bis 1598 beherrschte, | Karte 41 


Aufrufe ergingen an deutsche Kolonisatoren [1613 und in den 
folgenden Zeiten), das Land zu besiedeln. (Deutsche Siedlungen 
waren:Ingermanland,anderWolga,amSchwarzen 
Meer bis zur Halbinsel Krim, über den Kaukasus bis 
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nordischen 
Geistes in 


Rußland 
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Rußland im 
Lager der Gegner 
Deutschlands 


nach Tiflis undbisnach Turkestanund Sibirien. Eine 
Zählung 1934/35 ergab 1 Million Deutsche in Rußland). 

Die besten Führer der russischen Armee waren germanischen 
Blutes und zu den selbstlosesten Russen geworden. 


Doch in dem Erstarken Deutschlands witterte man eine ger- 
manische Gelahr, der die Idee des Panslawismus entgegen- 
gestellt wurde. Diese Idee war die Gefahr des Ostens für uns, 
und nur der Zwist der ostischen Völker slawischer Sprache 
untereinander verhinderte eine Einigung im Panslawismus. 


In der Folge aber gelang es der deutschen Politik nicht, die 
Rückendeckung Rußlands zu halten. Rußland trat vielmehr in 
das Lager der Gegner Deutschlands und die Einkreisung 
Deutschlands machte Fortschritte, bis sie schließlich zum Welt- 
kriege führte, 

Im Weltkriege, in dem Deutschland und Österreich-Ungarn Seite 
an Seite kämpften, war die Östgrenze durch die russiche „Dampf- 
walze“ bedroht, von der die Franzosen in Siegeszuversicht die Zer- 
quetschung des Hohenzollern- und Habsburgerreiches erwarteten. 


34 


Gute Kameradschaft schon damals 
Preußischer Landwehrmann (schlesisches Regiment) und österreichischer Infanterist 
an der, schlesisch-russischen (polnischen) Grenze im Spätsommer 1914 


Der deutschen Heerführung und der Tapferkeit des deutschen Sol- 
daten gelang es, auf allen Kriegsschauplätzen die Entscheidung in 
das Land der Gegner zu tragen. Im Osten war die Gefahr eines 
Zurückweichens durch die Schlachtbei Tannenberg (27. bis 
30. August 1914) und die Kämpfe in Masuren (1915) gebannt. In den 
eisstarrenden Karpaten schirmte Österreich das Deutschtum vor 
dem Eindringen der Russen. Die Ostfront rückte weit ins Land des 


Gegners. | Karte 12 | 
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Die russische Dampfwalze 
Die russischen Heere suchten im Winter 191415 durch Massenangriffe die Front 
der Mittelmächte in den Karpaten zu durchbrechen. Feidmarschall Mackensen 
selzte diesen Versuchen im Mai 1915 durch die siegreiche Durchbruchsschlacht 
in Galizien ein Ende 


Unbesiegtinden Schlachten, erlag Deutschland Der Osten nach 
dem Dolchstoßinden Rücken der Front durch den dem Frieden von 
Verratvon Juda, Marxismus und Zentrum. Es büßte Fersailles 
seinen Zusammenbruch mit dem Schmachfrieden von Versailles. 


Wieder war deutsches Ostland verloren. Deutschland war 
durch die Errichtung des Korridors in zwei Teile zerrissen, Ost- 
Preußen vom Mutterlande abgeschnürt, Oberschlesien geraubt. 
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Millionen 
Deutscher 
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Danzig wurde Freistaat, Memel an die Alliierten Mächte ab- 
gegeben, in der Folge aber von Litauen gewaltsam besetzt 
(1923), Haß und Vernichtungswille richteten sich gegen das 
Deutschtum in seiner Gesamtheit. Den Deutschen Österreichs 
wurde nach dem Zeriall der österreichisch-ungarischen Mon- 
archie der Anschluß an das Reich verboten. An der Ostgrenze 
des Deutschen Reiches waren nach dem Willen der Feind- 
staaten die Tschechoslowakei und Polen (nur drejFünftel waren 
Polen), als Deutschland bedrohende Mächte entstanden. Ge- 
schlossene deutsche Gebiete wurden auf die verschiedenen 
Nachiolgestaaten verteilt. Millionen Deutscher mußten außer- 


halb der Reichsgrenzen verbleiben. 


Durch die verschiedenen sogenannten Bodenreformen in Jugo- 
slawien, Rumänien, Ungarn. in der Tschecho-Slowakei, in Polen, Ruß- 
land, Lettland, Livland und Estland wurde dem deutschen Volkstum 
dieser Gebiete mindestens ebensoviel an Boden entrissen, wie dem 
Deutschen Reich durch das Diktat von Versailles geraubt worden war. 


Allein aus dem „Polnischen Korridor” wurden fast eine 
Million Menschen verdrängt. 


Abstimmungsergebnisse von nahezu 98°/a und von 93°/o für Deutsch- 
land wurden von den Alliierlen zugunsten Polens mißachtet. Eine 
Abstimmung von 707393 Stimmen für Deutschland und 479 365 für 
Polen führte über Entscheid der Völkerbundskommission trotzdem 
zur Zerreißung eines innerlich geschlossenen deutschen Ostgebietes, 


Unvergessen sind die Taten der deutschen Frei- 
willigenverbände. Sie vermochten aber das Unheil nur zeit- 
weilig zu verringern, doch nicht endgültig zu verhindern. 

Die Volkskraft des fremdrassischen Ostens wuchs. Deutschland 
setzte ihr eine „Beschränkung der Geburten entgegen. 
Von 1913 bis 1933 war die Geburtenhäufigkeit in Deutschland von 
276 auf 147 Geburten (auf 10000 Einwohner) gefallen. 

Deutschland hatte 1933 bei einer Bevölkerungszahl von 66 Millionen 
Einwohnern 960 000 Geburten. Polen hatte 1933 bei nur 33 Millionen 
Einwohnern 900 000 Geburten. 


Bei einem gleichbleibenden Verhältnis wäre die Bevölkerung 
Deutschlands im Jahre 1990, also nach zwei Generationen, auf 
45 Millionen gesunken, während Polens Bevölkerung aul 45 Mil- 
lionen gestiegen wäre, Der Untergang des deutschen Volkes 
im biologischen Sinne wäre damit besiegelt gewesen, Deutsch- 
land schien verloren. 

Da riß es der Führer Adolf Hitler empor aus 
seinertiefsten Not. 

Adolf Hitler sah die Gefahr im Osten. Doch Deutschland war rings 
von Feinden umgeben. 

Im Osten wurde zuerst durch des Führers geniale Vorschau die 
Umklammerung gelöst, Polen. das Rußland noch mehr 
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fürchtete als Deutschland, wurde 1934 zu einem i0jährigen Nicht- 
angriffspakt bewogen (Pilsudski). Damit wollte der Führer den Un- 
ruheherd im Osten beseitigen und konnte seine Kraft der Lösung aller 
anderen Grenzfragen zuwenden. 


Zur Volkwerdung der Deutschen kam die staatliche Einigung. Die 
Fragen des Westens waren gelöst (Saar, Rheinland). 


Österreich, die alte Ostmark des Reiches, wurde heimgeholt 
ins Mutterland und erhielt auf des Führers Befehl wieder den Namen 
„Ostmark“. Die Sudetenlande folgten. Die Tschecho- 
Siowakei wurde zerschlagen und Böhmen und Mähren kamen als 
Protektorat wieder unter die Hoheit des Deutschen Reiches. Das 
Memelland kehrte heim. 


Im Osten verlangte deutsches Blut nach Heimkehr. „Danzig und 
der Korridor sind deutsch und wollen deutsch bleiben!" 


Natürliche Gegensätze zwischen Deutschland und Polen hat es 
immer gegeben, aber die beiden Völker haben auch lange Zeiten in 
Frieden und Eintracht gelebt und damit bewiesen, daß eine Ver- 
ständigung möglich war. Auch das Abkommen zwischen Deutschland 
und Polen (Abkommen mit Pilsudski) hatte dies bewiesen. Nach 
dem Tode Pilsudskis aber war Polen maßlos und 
durch die Garantieversprechungen Englands und 
Frankreichs vollends größenwahnsinnig dge- 
worden. 
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Der Führer handelt. Er läuft England und Frankreich den Vorrang 
ab und gelangt zu einer Verständigung mit Rußland (19. August 1939 
wirtschaftlich-politische Verständigung in einem Handels- und Kredit- 
abkommen; 23. August 1939 Nichtangrifispakt). 


Deutsches Blut verströmt unter der polnischen Mordgier. Es kommt 
zum Kriege. In18 Tagen istPolen geschlagen. 


Karte 14da,b,c,d 


Die neue Grenzseizung im Osten wird von Deutschland und Ruß- 


land vollzogen. | Karte 15a und b]| 


Worte des Führers über den Ostraum: 


„. . , Das Polen des Versailler Vertrages wird niemals wieder 
erstehen, dafür garantieren zwei der größten Staaten der 
Erde ,..“ 


Uraltes deutsches Siedlungsland des Ostens ist dem Deutschtum 
wiedergewonnen. Das zersplitterte deutsche Volkstum aus den weiter 
vorgeschobenen Ostgebieten ist zurückgeholt, um den alten Ostboden 


in Besitz zu nehmen. Karte 16 


Doch nur, wenn dem Sieg der Wailen der Sieg des deutschen 
Kindes tolgt, kann der Eriolg ein dauernder sein. 


Die Worte des Führers in seinem Werk „Mein Kampf” sind Mah- 
nung und Verpflichtung zugleich: 

„Der Grund und Boden, auf dem dereinst deutsche Bauern- 
geschlechter kraftvolle Söhne zeugen können, wird die Billigung des 
Einsatzes der Söhne von heute zulassen, die verantwortlichen Staats- 
männer aber . . . dereinst freisprechen von Blutschuld und Volks- 
opferung." 


Der Ostraum gewinnt eine Atempause, 

Doch das bolschewistische Rußland benützt die Zeit der Verständi- 
gung mit Deutschland, um im Verein mit dem plutokratischen Eng- 
land verräterische Pläne gegen Deutschland zu schmieden. Es will 
den Krieg zwischen Deutschland und England hinausziehen, um im 
gegebenen Moment Deutschland an seiner Östgrenze ın den Rücken 
zu springen und Europa zu bolschewisieren. Russische Divisionen 
ballen sich an der deutschen Ostgrenze, zum Überlall bereit. 

Wieder handelt der Führer blitzschnell. Er kommt dem russischen 
Schlag zuvor und die neue Ostfront steht, eine Östironi, die vom 
Nördlichen Eismeer bis zum Unterlauf der Donau und den Gestaden 
des Schwarzen Meeres reicht. 


„Die Auigabe dieser Front ist nicht mehr der 
Schutz einzelner Länder, sondern die Sicherung 
Europasunddie Rettungaller,.. . 


Adolf Hiller: Aufruf an das deufsche Volk 
vom 22. Juni 1941 
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In der Tucheler Heide 1939 


Deutscher Panzerwagen, angeblich 


„aus Fournierholz und Pappe“, 


bricht durch das Gehölz gegen die Polen vor 
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Deutsche Rückwanderer 
von 4#-Männern der Rücksiedlungs-Kommission gewiesen und belreut 


Der Aufbau im Osten 


(Kurz umrissen.) 


Als im Feldzug der 18 Tage Polen zerschlagen worden war, da 
fand die jahrhundertielange Arbeit des Deutschtums auf diesem öst- 
lichen Boden ihren Lohn. Was deutscher Fleiß hier im Laufe der 
Zeiten geschaffen hatte, das erhielt seine eigentliche Bestimmung 
wieder, ein Teil des deutschen Lebensraumes zu sein. 


Der Kampf mußte vieles niederreißen, mußte zerschlagen, zerstören. 


Der Aufbau soll das, was der Kampf errungen hat, festigen und 
zu einem auf ewig verankerten Teil des gesamten großdeutschen 
Raumes machen. 


Der deutsche Osten war der Schicksalsraum des deutschen Men- 
schen seit Jahrhunderten. Er wird es auch für die nächsten Jahr- 
hunderte bleiben. 


Die völkiısche Verzahnung des Ostens machte eine Neu- 
einteilung notwendig, die historisch, moralisch und sittlich 
vollkommen rechtlich erfolgt ist. 


Bei der Neuordnung des Ostraums spielte aber nicht nur 
die deutsch-polnische Frage und die der völkischen Minder- 
heiten eine Rolle, sondern auch die Lösung des Juden- 
problems an sich. 


Denn in Osteuropa findet sich das Judentum in geballter Form. 


Nicht als Kolonisatoren sind die Juden nach dem Osten gezogen, 
sondern als Parasilen, entweder unter dem Druck der bisher von 
ihnen ausgebeuteten Völker, oder aber aus geschäftlichen Speku- 
lationen. 


In der römischen Zeit war das Judentum von Jerusalem aus 
westwärts gezogen, hatte die Krim unterwandert und war schließ- 
lich über die Donauländer und die russischen und polnischen Fürsten- 
tümer nach Europa vorgedrungen, 

Mit den deutschen Kolonisatoren sind andere Zweige des Juden- 
tums von Mitteleuropa und vom Westen her in den Osten gekommen. 
Denn hier waren die großen Wege des Handels. So liegen an den 
Handelsstraßen des Ostens zugleich die stärksten Juden- 
zentren Europas. 
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Wachtan der Demarkationslinie 


Reiterschwadronen, auch sölche der Waffen-$$ machen unermüdliche Patroulllenrilte Im Gouver- 

nament und on der Demarkationslinie. Um vercinzelten Heckenschutzen keln sicheres Ziel zu 

bleten, reltan die Ableilungen In weit auseinandergezoganer Marschordnung. Die Demarkations- 
tinle Ist melsi durch Stangen mit daraufgestülpien Strohwlschen morkiert 


Der Osten Europas wurde das Sprungbrett und die Kraitreserve 
des Judentums. Denn von hier aus gingen immer wieder neue Juden- 
scharen westwärts und in die Welt. Vom Osten her kamen auch 
die Scharen der Juden, die in und nach dem Weltkriege Deutsch- 
land und das damalige Österreich überschwemmten. 


Daß der Osten immer wieder die Kraftreserve des Judentums sein 
konnte, erklärt sich aus der außerordentlich starken 
Vermehrung der Juden dieses Gebietes. Das gesamte Öst- 
judentum (also mit Rußland, Ukraine, Bessarabien, Ungarn, Rumänien 
und Bukowina) umfaßte 1825 etwa 3828000 Juden. 1900 waren es 
schon 12 411000 Juden. 


Im Jahre 1937 wurden in Polen allein 3,3 Millionen Juden gezählt. 
Wenn man nun bedenkt, daß die Juden einer Zäblung immer wieder 
auszuweichen verstanden, daß die Judenzählung laut Tal- 
mud verboten ist und daß ın allen polnischen Behörden und den 
statistischen Ämtern, die mit der Judenzählung zu fun hatten, Juden 
saßen und die Zählung sabotieren konnten, dann ist als sicher anzu- 
nehmen, daß die Zahl von 3,3 Millionen wahrscheinlich nur die Hälfte 
der wirklich in Polen ansässigen Juden ausmachte, 


Im engsten Zusammenhang mit der Lösung des Judenproblems 
stand auch die Frage der Seuchenbekämpfung im Östen. 

Seuchen hat es in Osteuropa häufiger und stärker gegeben als in 
den anderen Gebieten Europas. 

Immer wieder gab es Pestzeiten (übrigens wurde in Polen 
fast jede seuchenarlige Erkrankung als Pest bezeichnet). Cholera, 
Typhus und Fleckfieber, Ruhr u. a. Krankheiten forderten im Osten 
immer besonders starke Opfer. 

Die Ghettos aber waren die Brutstätten dieser Krank- 
heiten. 

Eine Seuchenbekämpfung größten Stils, Schutzimplung und sani- 
täre Maßnahmen mußten hier im Östen einsetzen, um dieser Geißel 
Herr zu werden. 

Die Ghettos waren aber auch die Brutstätten des Ver- 
brechertums. Dazu kam noch, daß bei Ausbruch des Krieges 
die polnischen Gefängnisse geöffnet worden waren (etwa 30000 Ver- 
brecher bewußt freigelassen), so daß Verbrecher- und Bandenwesen 
in Hochblüte standen, ehe die deutsche Ordnung einzog. Durch 
rücksichtslosen Einsatz der $$} und der deutschen 
Polizei konnte hier Abhilfe geschaffen werden. 

Die üblen Zustände des ehemaligen Polen haben eine ihrer tiefsten 
Wurzeln im Judentum, und die Zusammenarbeit von Judentum und 
Polentum zeitigte die berüchtigte „polnische Wirtschaft“. 

Wie diese polnische Wirtschaft aussah, das wurde im Feldzug auch 
dem einfachsten Landser sinnfällig vor Augen gebracht. 


Diese polnische Wirtschaft zu überwinden und 
an ihre Stelle deutsche Ordnung und deutsche 
Kultur zu bringen, wie auch das unterdrückte und 
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geknechtete Deutschtum des Ostens wieder indie 
Höhe zu reißen und den Boden nun für ewig mit 
dem Deutschtum zu verbinden, vollzieht sich in 
den wiedergewonnenen Östgebieten ein Aufbau 
allergrößten Ausmaßes, 


Eine der wichtigsten Voraussetzungen für den Aufbau im Östen ist 
die Befriedung des gesamten östlichen Konti- 
nents. Darüber hinaus wird den Östgebieten ein gewaltiges 
Hinterland erschlossen, das bis in die Rohstofflager des 
asiatischen Ostens reicht. 


Die Ostgrenze, die bei Memel beginnt und in einer großartigen 
räumlichen Einheit in Kärnten endet, hat dem Osten seine Ein- 
heit gegeben. Die Abschnürung Östpreußens wurde beseitigt; mit 
den neuen Reichsgauen, dem Protektorat und den ostmärkischen 
Gauen, bildet es eine geschlossene Linie, der das Generalgouverne- 
ment als Vorland zugeordnet ist. Damit ist die Zerrissenheit des ost- 
deutschen Raumes, der vor dem Krieg durch drei in den Östraum 
hineinragende Brücken (Ostpreußen, Schlesien und die Ostmark) 
gekennzeichnet war, einer großartigen und klaren räumlichen Einheit 
gewichen. 


Die Aufbauarbeit im Osten ist eine gigantische. Sie umfaßt nicht 
nur die Lösung der Bodenfragen an sich und der Kräfte, die den 
Boden bebauen und bewirtschaften sollen, sondern auch eine Bereint- 
gung der bäuerlichen Besitzverhältnisse überhaupt. Es liegt nicht im 
Interesse Deutschlands, kleine und kleinste Bauernsiedlungen auf- 
rechtzuerhalten oder gar neu zu schaffen, sondern es soll ein 
gesundes und lebensfähiges Bauerntum erstehen. Es 
soll vor allem ein neues deutsches Bauerntum entstehen, denn die 
Bedeutung des deutschen Bauern ist geschichtlich. Die germanisch- 
deutsche Geschichte ist letzten Endes Bauerngeschichte. Sie hat er- 
wiesen und dies gilt für alle Zukunft: Nur der Boden bleibt deutsch, 
über den der deutsche Bauer den Pflug führt. 


Eine Sanierung von Grund auf muß Dorf um Dorf vor sich gehen. 
Ganze Dörfer werden verschwinden müssen, wenn die Flur des 
geringen Ertrages wegen aufgelorstet werden muß. 


Die Forstwirtschaft selbst aber muß auf neue Grundlagen 
gestellt werden und sie mußte vor allen Dingen aus den Händen des 
Judentums gerissen werden, von dem sie vollständig beherrscht war. 
Die jüdische Profitgier hatte kein Interesse an der Erhaltung der 
Wälder, sondern sah in ihnen nur eine materielle Rohstoilquelle und 
umging durch betrügerische Machenschalten die gesetzlichen Be- 
stimmungen, 

Die forstliche Raubwirtschaft wurde aber bereits Jahrzehnte lang 
betrieben. 1914—1918 bildete Polen den Schauplatz der Kriegs- 
handlungen, die einen außerordentlich großen Holzverbrauch ver- 
ursachten. Außerdem trägt bereits die frühere russische 
Wirtschaft einen Teil der Schuld an Polens Entwaldung. 


Nach der Erlangung der polnischen Unabhängigkeit im Jahre 
1918 wurde die Entwaldung Polens fortgesetzt. Wo nur immer die 
Möglichkeit des Abtransportes gegeben war, wurde Raubbau 
getrieben, die Wälder restlos abgeholzt, ohne Jungstämme nach- 
zusetzen, Dadurch sind weite ehemalige Waldflächen Polens in 
Ödländereien umgewandelt worden, und das Generalgouvernement 
ist heute ein Holzzuschußgebiet und muß von Deutschland 
beliefert werden, 

Das Reich muß also auf dem Gebiete der Forstwirtschaft in den 
Ostgebieten vollkommen neu aufbauen. Der völlig verluderte Boden 
muß neu hergerichtet werden, in weilen Gebieten muß totale Neu- 
anpflanzung einsetzen. Dadurch wird es gelingen, diesen Gebieten 
das Gesicht der trostlosen Kultursteppe zu nehmen und weitere 
Schäden hinsichtlich des Wasserhaushalts des Bodens und ins- 
besondere der Flüsse hintanzuhalten. 

In diesem Zusammenhang muß auch die vom Reichsführer-$ 
geplante Errichtung der Wallhecke gesehen und gewertet werden. 

Der Boden muß in seiner Ertragfähigkeit gesteigert werden, damit 
das neue Kulturland recht bald eine ausreichende Ackernahrung 
bildet für die Bauern, die dort wohnen oder dort angesiedelt werden. 
Daher muß die Aufbauarbeit sich in erster Linie jenen Gebieten zu- 
wenden, wo das Land schon ein weitgehendes deutsches 
Gepräge zeigt und wo nicht vollständiges Neuland erschlossen 
werden muß. 


Schon heute wissen wir, daß das Warthe- und Weichsel- 
land die Kornkammer Deutschlands werden kann. 50 %o 
der Bevölkerung sind dort in der Landwirtschaft tätig, Zwei Monate 
des Jahres kann der Ertrag des Warthegaues das Reich mit Zucker 
versorgen, denn die Zuckerproduktion des Warthegaues beträgt ein 
Sechstel der Produktion des Reiches. Beirächtlich ist auch die Erzeu- 
gung aller anderen landwirtschaftlichen Produkte dieses Gebietes, wie 
Kartoitieln (25%), Futterrüben (20%), Fett, Fleisch. 
In absehbarer Zeit kann mit einem Ausfuhrüberschuß von *« Millio- 
onen Mastschweinen aus dem Warthegau allein gerechnet werden. Im 
Frieden vermag der Warthegau dem Reich rund 1,1 Mill, Tonnen 
Brotgetreide zu liefern (25 %/o des Roggenanbaues). 


Der Aufbau muß auch in die Frage der Landarbeiter 
eingreifen, um die Abwanderung der deutschen und die Unterwande- 
rung der polnischen Landarbeiter zu unterbinden. 

Die sprichwörtlich schlechte Bezahlung der Landarbeiter kann 
nur durch Staatshilfe geregelt werden. 

Gleichzeitig müssen aber die schlechten Wohnungen, die 
primitiven Behausungen der Landarbeiter des Ostens gebessert 
werden. 

Denn ebenso wie die unzuträglichen bäuerlichen Besitzverhältnisse 
muß der untragbare Bauzustand der bäuerlichen Wirt- 
schafts- und Wohngebäude geregelt werden. Ein groß- 
zügiges Wohnungsprogramm für den Osten ist in seiner 
Planung bereits abgeschlossen. Diese Planung umfaßt zudem eine 
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bauliche Umgestaltung der Städte des Ostens über- 
haupt, die als Mittelpunkt deulschen Aufbauwillens wieder zu dem 
gemacht werden sollen, was sie früher waren, so wie die deutschen 
Bauernhöfe und Dörfer: Sionbilder deutschen Lebens und Schaffens. 

Der Ausbau des ländlichen Handwerks soll den Bevölkerungs- 
überschuß der Dörfer in der Heimat festhalten und der Landflucht 
vorbeugen. Die östliche Kleinstadt wiederum muß durch 
Gewerbeflörderung und Hebung der Industrie einer starken Entwick- 
lung zugeführt werden im Rahmen einer gesamten Kräftigung des 
ostdeutschen Raum- und Bevölkerungsorganismus. Die Fehler einer 
liberalistischen Lohn- und Preispolitik (Lohngefälle von West nach 
Öst) sollen durch eine neue „Steuer-Osthillfe-Verordnung” behoben 
werden. 

Die Großindustrie des Ostens,die früher oft staatlich zer- 
rissen war, kann durch eine einheitliche politische Führung nun 
erstmalig nach den Gesichtspunkten einer einheitlichen Wirtschafts- 
führung ausgerichtet werden. Nur ein Beispiel: Das wiedergewonnene 
oberschlesisch-mährische Industrierevier wird nun ebenso für den 
südlichen Teil über Wien und Steiermark nach Kärnten (Donau-OÖder- 
Kanal) als auch für den nördlichen Teil über Litzmannstadt (vorm. 
Lodz) und durch das Weichselgebiet zur Ostsee Geltung haben. 

Der soziale Aufbau des Ostens aber wird mil der 
Menschenfüihrung von Grund auf beginnen. An Stelle der 
liberalistischen und marxistischen Ideen wird die nationalsozialisti- 
sche Auffassung von der Arbeit und der Wertung des Arbeitenden 
gesetzt. Ordnung und Sauberkeit mußten in die Betriebe gebracht 
werden, und eine Sofortaktion hat dies schlagartig durchgeführt. 

Der Weg vam Westen nach dem Osten und umgekehrt mußte seine 
Güter nach der Beendigung des Krieges in Polen nicht mehr durch 
Zwischenstaaten schleusen, sondern durch die Schaffung Groß- 
deutschlands und die Zerschlagung Polens konnte ein direkter Waren- 
austausch mit dem Östen eintreten. 

Über neun Verkehrsstränge wurde Deutschland mit lebenswichtigen 
Gütern versorgt. Karte 17 


Die waffenmäßige Auseinandersetzung zwischen Deutschland und 
Sowjet-Rußland hat auch die kriegsmäßige Bedeutung dieser Ver- 
kelırswege erwiesen. 

Der neue Raumorganismus des Ostens machte einen neuen 
Verkehrsorganismus notwendig, dem Wasserstraßen, Eisen- 
bahn, Autobus und Landstraße sich einordnen müssen. Ein Beispiel: 
Im Warthegau sind 200 km Reichsautobahn und 11000 km Straßen 
geplant und in Angriff genommen. 

Dieser Verkehrsorganismus des Ostens muß nicht nur die Verkehrs- 
ferne überwinden helfen, sondern er muß gleichzeitig dem Aufbau 
von Dörfern und Städten dienen. 

Die Verdichtung des Wirtschaftslebens im Osten ist an sich kein 
Problem mehr und die Verkehrsferne wird auch dadurch überwunden 


werden, daß neben den Adolf-Hitler-Kanal fals Großfracht- 


straße, der Wasserweg von der Oder zur Donau) die schiffbar aus- 
gebaute Weichseltreten wird. Die Weichsel war in Polen immer 
„ein kranker Strom” gewesen, d. h. ihr Bett war chronisch vernach- 
lässigt und nur im deutschen Teil reguliert. 

In großzügiger Planung wurde und wird der Reichsarbeits- 
dienst in die Aufbauarbeit des Ostens eingesetzt. Wälder wurden 
gerodet und neu gepflanzt. Moore erschlossen, Ödland aufgeforstet, 
Wege gebaut, Siedlungen vorbereitet, laudwirtschaftlicher Notstand 
behoben und erste Hilfe bei Katastrophen geleistet. 


Dieser Östeinsatz des Reichsarbeitsdienstes, der von den Gebieten 
der Östsee bis zu den Beskiden reicht, hat eine doppelte Aufgabe: 
„Die Arbeit am Boden und die Arbeit am Menschen.“ 


„Die Arbeit am Boden ist hier so recht eine Kolonisations- 
arbeit, die die polnische Mißwirtschaft ausgleichen und aus diesem 
unkultivierten Land im Laufe der Zeit ein Musterlaud machen soll. 
Und die Arbeitam Menschen bekommt hier ein ganz beson- 
deres Gesicht; deun es handelt sich hier neben der Arbeit, der 
Erziehung und der Ausbildung unserer Arbeilsmänner auch um eine 
Mitarbeit bei der Volkstumsarbeit; es handelt sich darum, daß in 
diesem Lande auch der richtige Menschenschlag aufwächst, und das 
ist neben anderen politischen Maßnahmen nur durch Erziehung zu 
erreichen, durch Erziehung von Generation zu Generation, Erziehung 
durch Vorbild, das wir geben.“ (Reichsarbeitsführer Hierl.) 


Der Einsatz des Reichsarbeitsdienstes ist noch in der ersten Ent- 
wicklungsperiode: Regelung der Wasserwirtschaft, Wirtschaftswege- 
bau, Aufforstung usw. Die Arbeit beschränkt sich heute noch auf 


Gebiete vorwiegend deutschen Charakters. 


Wennaber diese erste Etappe beendetist,dann 
beginnt das Schaffen aus dem Nichts, nänlich in all 
den Gebieten, die von den Polen ungestaltet und unbearbeitet liegen 
gelassen wurden. 

Hier muß die Arbeit von vorne beginnen. Es müssen neue Wege 
gebaut werden, neue Kanäle gegraben, neue Eisenbahnen geschaffen, 
selbst neue Dörfer werden angelegt werden. 

Und neue Menschen werden kommen, damit der gewonnene 
Boden ihnen dient, wie sie selbst mit ihrer Arbeit dem ganzen deut- 
schen Volke dienen. 

Stets hat der Osten des Reiches dem Verhältnis nach mehr Kinder 
Ale als das übrige Reich. Er war der Jungbrunnen des deutschen 

olkes. 

Der Osten hat dem deutschen Volk viele bedeutende deutsche 
Menschen geschenkt: Nikolaus Kopernikus (Astronom — Sohn einer 
deutschblütigen Kolonistenfamilie), Immanuel Kant [Philo- 
soph), Joh. Gottir. Herder (Dichter), Daniel Chodowiecki (Kupfer- 
stecher), Heinr. von Kleist (Dichter), Arthur Schopenhauer (Philo- 
soph), Friedr. Schlejermacher (Philosoph), Ernst Theod, Amad. Hoff- 
mann (Dichter, Musiker und Maler), Jos. von Eichendorff (Dichter), 
Adolf Menzel (Maler), Gust. Freytag (Dichter), Gustav Kossinna (Vor- 
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kämpfer der deutschen Vorgeschichte und Verteidiger der hohen 
Kultur unserer germanischen Vorfahren), Rudolf Virchow (Anatom — 
bahnbrechend auf dem Gebiete der Rassenforschung), Ernst von Berg- 
mann (Begründer der modernen Kriegschirurgie), Emil Bebring [Ent- 
decker des Diphtherie-Heilserums und des Tetanus-Antitoxin), Ger- 
hart Hauptmann (Dichter, Dramatiker), Hermann Sudermann {Dichter, 
Dramatiker) u. a. m. 

Aber die Not und der Kampf des Ostens haben auch mehr Men- 
schen zur Auswanderung gezwungen, als dies ım übrigen Reich der 
Fall war, Diese Notzeit des deutschen Menschen im Osten soll nun 
beendet sein. 

Wieder ruft der neue Osten nach Menschen. Und diese Menschen 
kommen! Über '/ Million Volksdeutsche sind in das große Vaterland 
zurückgekehrt, wo ihnen im neuen Östen, oft im Ursprungsland ihrer 
Urväter, eine neue Heimat gegeben wurde. (Siehe Karte 16: Der 
Kampf um die Östgrenze.) 


Es kamen: 
1. Balten-Deutsche ......... ... 64000 (aus Lettland 51 000, aus 
Estland 13 000) 
2, Litauen-Deufische ........... 50 500 
3, Wolhynien- und ..........--. 64 500 
Narew-Deutsche ............ 8.000 
4. Cholmer u. Lubliner Deutsche 30 275 
5. Galizien-Deutsche ..-.....-.. 55 000 
6. Buchenland-Deutsche ....... 93500 (aus dem Nordbuchenland 
42.000, aus dem Südbuchen- 
land 51 500) 
7. Bessarabien-Deulsche ....... 89 000 
8. Dobrudscha-Deutsche ....... 15 000 
9, Südtiroler ....2 222220 n ee 64 000 
533 775 
Außerdem haben sich noch zur Rücksiedlung gemeldet: 
Aus Lettland und Estland .............. 17 000 
aus baten "Ass Nee 47 000 
aus Sudtiräl, 4,2 I neh 142 500 


206 500 


Dieser Strom einer modernen Völkerwanderung aus Ost- und Süd- 
osteuropa sowie aus den baltischen Ländern hat dem Deutschtum 
zehnmal soviel lebende deutsche Menschen gebracht, als deutsche 
Soldaten in den bisherigen Schlachten des jetzigen Krieges ihr Leben 
lassen mußten. 

Der deutsche Osten rief aber nicht nur die deutschen Rück- 
wanderer, er wartet auch auf denrückkehrenden Soldaten, 
aut den Wehrbauernder 5$. (Ausstellung des RF 4} Heinrich 
Himmler in Berlin „Planung und Aufbau im Osten“.) 

Grenzlanddeutsche und Volksdeutsche wußten ihr Blut rein zu 
halten durch die Jahrhunderte. Ihre Kraft ist dem gesamten deut- 
schen Volkstum zurückgewonnen. Der deutsche Wehrbauer aber 


wird den Beweis erbringen, daß ein Raum letztlich nur vom Wehr- 
bauern erobert und verteidigt werden kann. Rückwanderer und 
Wehrbauer, sie sind die berufensten Träger der Sicherung des neuen 
Östraums. Wenn nun auch Hand in Hand mit dem Aufbau ein ge- 
sundes Schulwesen mithilft an der Formung des deutschen 
Menschen im Osten und darüber hinaus eine ständige Förderung 
des gesamten geistigen Lebens, dann muß das Aufbau- 
werk von Erfolg gekrönt sein. 

Alle die Maßnahmen zum Aulibau des deutschen Östlandes: Acker- 
verbesserung und Aufforstung, Städtebau, Wohnungsbau, Siedlung, 
Gewerbeförderung, Lohnpolitik und landwirtschaitliche Preispolitik, 
Verkehrserschließung, Hebung des gesundheitlichen Zustandes wie 
des geistigen Lebens ... ., sie lassen das Ganze ahnen, 


Nur der Nationalsozialismus ist imstande, das Ganze 
nicht nur zu planen, sondern auch durchzuiühren, Denn in 
ihm wurzeln die starken Führungskräfte, die dem deut- 
schen Osten seine Bestimmung wiedergeben können: 
Heimat eines unsterblichen Volkes zu werden. 


Diese Bestimmung des deutschen Östens ver- 
mochte weder die zähe unterirdische Politik 
des hinterhältigen Sowjet-Rußland aufzuhalten, 
noch seine Rote Armee. Die deutsche Wehrmacht 
ist angetreten, Europa vor der tödlichen Gefahr 
des Ostens, dem Bolschewismus, zu erretten! 
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Schwerpunkte 
zu „Kampf um die Ostgrenze“ 


Die Arbeit „Kampf um die Ostgrenze“ darf nicht vom Einheits- 
führer vorgelesen werden, sondern sie muß in steter Verbindung 
mit dem beigegebenen Karten- und Bildmaterial freierarbeitet 
werden. 


Folgende Schwerpunkte sind herauszugreifen: 


l. 1. Der neue deutsche Östen ist altes germanisches 
Land. Es war von Germanen besicdelt, ehe es von 
ostischen Menschen slawischer Sprache (neue 
Prägung für den Begriff Slawen) unterwandert wurde. Dies 
ist als wissenschaftlicher Beweis den unwissenschaftlichen pol- 
nischen (und tschechischen) Versuchen, eine „ruhmreiche sla- 
wische” Geschichte zu formulieren, entgegenzuhalten. 

Schon in der Bronzezeit waren die Mündungsgebiete der Oder 
und Weichsel von nordischen Völkern bewohnt. 

Um 1000 v. d. Ztr. drangen riese Stämme weiter vor und stießen 
dabei aul die Illyrier, ein nichtslawisches Volk, das den 
übrigen deutschen Östen erfüllte. (Hinweis auf die Wanderungen 
der Illyrier ist infolge der Auseinandersetzuog mil Jugoslawien 
[richtiger mit „Serbien‘] interessant, da die Kroaten ihre Ab- 
stammung von den lllyriern und zum Teil germanischen Völkern 
ableiten. Vgl. dazu die Haltung der Kroaten einerseils und der 
Serben als Söldner Englands andererseits.) 

Bald nach 500 v. d. Ztr. war Ostdeulschland in 
germanischem Besitz. 


2. Der germanische Osten war von den Germanen nicht 
gänzlich preisgegeben worden, sondern durch Ab- 
wanderung in der Landnahmezeit geschwächt. Der 
Hauptteil der Germanen wanderte um 200 v.d.Ztr. nach dem 
Süden und Osten weiter. 


3, Die Einwanderung ostischer Menschen slawi- 
scher Sprache war eine Unterwanderung gewesen. 
Diese Völker waren z, T. als Hörige der Hunnen und der Avaren 
auf deren Zügen mitgerissen worden. Östische Menschen slawi- 
scher Sprache traten dann an die Stelle der abgewanderten Jung- 
germanen als Feldarbeiler, aber die Führung behielt die ger- 
manische Oberschicht. Im 6. und 7. Jahrhundert folgte 
dann hauptsächlich unter der polilischen und militärischen Füh- 
rung der Avaren ein weiterer Zustrom ostischer Menschen slawi- 
scher Sprache in die Ost- und Südostgebiele. 


4, In der Sammlung der germanischen Volkskraft er- 
wachte bereits die Kraft zum Gegenstoß. 


a) Feldzüge Karls d. Gr. gegen die Avaren, die Böhnten und 
Mährer, die Sorben, Wilzen und Abodrilen, also Schulz 
der Östgrenze des Reiches. 

Erste Besiedlung der Ostmark (des späteren Österreich) 
durch Bajuwaren [Bayern). Diese erste Errichtung der Ost- 
mark war nicht von Bestand und ging im Ansturm der Avaren 
unter. Die alten Grenzmarken Karls d. Gr. zerfielen, dakein 
einzigerderkarolingischen Königedes9. und 
des beginnenden 10. Jahrhunderts eine folge- 
richtige und weitgespannte Ostpolitik betrieben 
hat. An die Stelle der alten Grenzmarken traf zeitweilig das 
Großmährische Reich, der erste slawische Staat 
größerer Bedeutung, jedoch nicht aus eigener Kraft 
erwachsen, sondern in Anlehnung an das ostfränkische und das 
oströmische Reich (Byzanz). 

b) Ostpolitik unter den sächsischen Königen und ihren Nach- 
folgern. 

Die Bedeutung Heinrich I. — Eingliederung der vier gro- 
Ben Stämme in ein einheitliches deutsches Reich. (Il. Reich.) 
(Sachsen, Franken, Schwaben, Bayern. [Schließlich auch noch 
Lothbringen]) Damit war in Mitteleuropa eine ger- 
manische Machtentstanden, deordnend auch 
nachdem Ostenausstrahlltie. 

Heinrich I. Siege über die Slawen (zwischen Elbe und Oder 
929) und über die Madjaren (933) bei Riade a. d. Unstrutf. 
Sieg Otto I. über die Madjaren (955) auf dem Lechfeld. 

Unter Otto Il. Neuerrichtung der Ostmark, die 
976 an Luitpold, aus dem Geschlechte der Babenberger. über- 
geben und mit Franken und Bayern neuerlich besiedelt wird. 
(Ostmark, Ostarrichi, Österreich [Habsburg], Österreich-Ungarn, 
Österreich [Deutsch-Österreich], Ostmark des Großdeutschen 
Reiches: Das sind die einzelnen Entwicklungsstufen dieses 
Landes.) 


5. Die Italienpolitik der deutschen Kaiser ließ scheinbar den 
Kampf um den deutschen Osten vergessen. Die ganze zweite 
Hälfte des 11. und der Beginn des 12. Jahrhunderts sind erfüllt 
von der großen Auseinandersetzung zwischen dem deutschen 
Königtum und Rom, Erst als mit den Stauferneineneue 
Zeit aufstieg, regle sich im Reich wieder der Sinn für die 
Aufgaben im deutschen Osten. Allerdings waren an 
dieser Aufgabe nicht die Kaiser hauptsächlich beteiligt, sondern 
einigegroße, führende Persönlichkeiten. Heinrich 
der Löwe — Albrecht der Bär — Konrad von Meißen, 


6 Wenn um 1000 n. d. Ztr. im Osten neue Staaten fremd- 
rassischer Völker entstanden waren (Polen und Ungarn), dann 
unier dem Schutz und der Freundschaft des deut- 
schen Reiches. Polen war wie Böhmen tribut- 
pfliehtig. Der erste ungarische König Stephan (für seine Be- 
mühungen um die Ausbreitung des Christentums bekam er den 
Beinamen „der Heilige") war mit der Schwester des deutschen 
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Kaisers Heinrich Il, vermählt. Landwirtschaft und Ackerbau 
konnte Stephan nur durch Einwanderung deutscher 
Kolonisten zur Höhe bringen. {Einwanderung Deulscher in 
der Folge nach Siebenbürgen: Siebenbürger Sachsen und ins 
heutige Kroatien und die südslawischen Gebiete.) 

Unter Misiko (Dagr) und Boleslaw war die Freundschaft 
zwischen Deutschland und Polen am engsten, und es war für Polen 
eine glanzvolle Zeit. Mit deutscher Hilfe konnte Polen sich weiter 
nach dem Osten ausdehnen [bis nach Kiew), die Abkehr vom 
Reiche brachte den Zerfall Polens in machtlose Fürstentümer. 


. Die gewaltige Ostkolonisation des 12. Jahrhun- 


derts rief alle deutschen Stämme und auch alle 
deutschen Stände. Den Hauptanteil stellte wohl der 
deutsche Bauer, aber die Taten des deutschen Kriegers, des See- 
manns, des Kaufmanns und des Handwerkers stellten sich eben- 
bürtig an die Seite der bäuerlichen Aufbauarbeit. 


Polnische Fürsten haben deutsche Siedler ins 
J.and gerufen, das einstmals deutsch (germanisch) gewesen 
war, Der polnische Teilfürst Ierzog Konrad von Masovien rief 
den Deutschriticrorden ins Land, weil er durch den Einfall der 
heidnischen Preußen in Not geraten war, {1226 Kaiser Friedrich Il. 
gibt dem deutschen Orden unter Herm. von Salza Vollmacht zur 
Eroberung Preußens. Hinweis auf das Ursprungsland 
Preußen, das in der Folge dann den Namen abgibi für das 
spätere Brandenburg -Preußen und dessen Eckpfeiler wird.) 

Polen hat deutsche Siedler gerufen, weil es in Auflösung 
beyfriffen war. Diese Berufung deulscher Siedler nach Polen hält 
an. Polnische Teilfürsten vermählen sich mit deutschen Frauen. 
(Ladislaus Il. und seine Nachkommen.) Ladislaus schließt sich frei- 
willig an das deutsche Reich an, damit wurde das gesamte Nieder-, 
Miltel- und Oberschlesien mit dem Teschener Gebict deutsch, 
Unter Herzog Heinrich II. von Schlesien bestand sogar die Aus- 
sieht. von Deutsch-Schlesien aus auch das alte polnische Reich 
anzuschließen; aber Heinrich TI. fiel in der Mongolenschlacht 
(bei Liegnitz 1241). 


Die Auswirkung der deutschen Kolonisation 
(des Deutschritterordens und der Hanse) brachte Polen eine 
Erstarkung und Einigung durch das Vorbild des Deut- 
schen Ordens und die Hilfe deutscher Bauern und Bürger. 


Nicht die Polen, sondern die deuische Ohnmacht haben dem 
Deutschritterorden den Todesstoß gegeben. Außerdem war der 
Deulschritterorden ein Männerorden und kein Sippenorden; er 
entzog wohl dem Volkstum Kräfte, entlaltete sie, aber er vererbte 
sie nicht ın seinem Blulc weiter. 


. Die Hanse (1241 Bund zwischen Hamburg und Lübeck — Anfang 


der Hanse) hat in vier Jahrhunderienihre deutsche 
AufgabeimÖstenerfüllt und ihre kulturellen Leistungen 
sind in geschichtlichen Denkmälern erhalten. 

Als die Hanse ihre Macht verler (um 1600), war zunächst 
keine Macht da, die ihre Aufgabe übernahm. (1561 Aullösung des 
Ördensstaales in Kurland, Livland und Estland.) 


12. Die deuische Aulgabce ım OstenübernahmBran- 
denburg—Preußen. Der Große Kurfürst [1640—1688) — 
sein Siedlungswerk. In seiner Zeit erschien ein Flugblatt: „Was 
sind Rhein, Weser, Elbe, Oder andcres als fremder Nalionen Ge- 
fangene?" Jeder sollte erwägen, „was er für die Ehre des teutschen 
Namens zu tun habe, um sich gegen scin eigen Blut und sein für 
alle Nationen dieser Welt berühmtes Vaterland nicht zu ver- 
greifen ... Gedenke, daß du ein Teutscher bist!" 

Ostkolonisalion wer Friedrich Wilhelm I. 
(1713--1740), unter dem bereits Brandenburg— Preußen neben 
Rußland zur stärksten Macht im Nordosten wurde. Neugrün- 
dung vonDöriern und Städten (Gedanken, die heute wieder 
aktuell sind), Bauern und Bürger kommen aus allen Tei- 


len des Reiches {Pfalz, Mittelrhein, Schweiz usw., — wie 
auch heute der Osten alle deutschen Stämme ruft). 
Friedrich Ill. der Große (1740—1786) - - seine weil 


gespannte Östpolitik. Der preußische Staatnimmit das 
Siedlungsgebiet des deutschen Ostens von der 
Ostseeküste biszum Karpatengfebirgeinseinen 
Schutz. 

Erziehung des Volkes zur Arbeit, weil Friedrich d. Gr. „im 
arbeitenden Menschen den größten Reichium des Landes" sieht. 

Preußisches Pflichtbewußtsein! Friedrich d. Gr. ist daher ein 
Vorläufer des neuen Deutschland und der nalionalsozialistischen 


Auffassung von Pflicht und Arbeit. 


13. Bismarck und seine Ostpolitik, gute Beziehungen zu 
Rußland geben die Rückendeckung zur Lösung aller anderen vor- 
dringlichen Aufgaben. 


14. Der Weltkrieg sicht Deutschland im Östen wie auf allen 
Fronten siegreich. Und doch muß Deutschland zusammenbrechen. 
weil die jüdisch-marxistischen Kräfte im Verein mit der politischen 
Kirche die Front verraten. 


15. Ein neues Polen — als Kind von Versailles (7. 10. 1918), damit 
zugleich cine Drohung für Deutschland. 


16. Adolf Hitler und sein Weg der Verständigung — einmalige 
Angebote -— Polen hat aus seiner Geschichte nichts gelernt. Das 
EndePolens 1939 — der Feldzud der 18 Tage. 


II. Die neuen Aufgaben im deutschen Osten. Die Bedeutung der Heim- 
holung der deutschen Rückwanderer, vor allem die Bedeulund des 
deutschen Wehrbauern aus den Reihen der #. 


WM. Die Auscinandersetzung zwischen Deutschland, Jugoslawien (Serben) 
und Griechenland lenkt den Blick nach dem Südosten. ; 
Wenn der deuische Osten ein Wnllgegenaälle Ge- 
fahren des Ostens war (Hunnen, Avaren, Madjaren, Mongolen, 
Türken, Panslavismus, Polen), dann soll hier Österreichs Stel- 
lungindiesem Abwehrkampf nicht vergessen werden. Die 
Ostmark hat einst dem Eindringen der Avaren und Madjaren Halt 
geboten, Österreich halle als deutsches Vor!and die Bedrohung der 
Türken unwirksam gemacht und somit ganz Europa vor der Türken- 
herrschaft gerettet. Seit die Türken 1529 zum erstenmal Wien belagert 
hatlen, war der Krieg ununterbrochen weitergegangen. Erst nach der 
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Befreiung des belagerten Wien im Jahre 1683 konnte auch Ungarn 
befreit werden. Die Siege des Prinzen Eugen von Savoyen 
über die Türken (1697 Zenta, 1716 Peterwardein, 1717 Belgrad) stellten 
Österreich vor große Siedlungsaufgaben. Denn die Türken hatten 
zerstört, was nur zu zerslören war. Prinz Eugen war einer der ersten 
Grundbesitzer, der deutsche Siedler auf seine Besilzungen rief. Unter 
Karl VI., unter Maria Theresia und Josef II. erfolgten drei große Sied- 
lungswellen (1723—26, 1765—71, 1783—88). Dem Rückzug der türki- 
schen Grenzen folgend. entstehen immer neue Siedlunfen, so in der 
Gegend von Gran und Ofen, in Bakonywald, in er Baranya, auch 
„schwäbische Türkei” genannt (zwischen Donau und Drau), in der 
Batschka (zwischen Donau und Theiß) und im Banat [links der Theiß). 
(Der unslückliche Ausgang des Weltkrieges brachte die Volksdeut- 
schen dieser Gebiete dann zum großen Teil an Rumänien, an Jugo- 
slawien, an Ungarn.) Es wurde aber auch in den Sudelenländern nes 
gesiedelt, ebenso in Galizien und in der Bukowina. Die Sicdler. 
„Donauschwaben” genannt, kamen aus Österreich selbst, aus Böhmen 
und Mähren und aus dem Reich. (Aus Bayern, Württemberg, Baden, 
dem Rheinland, Hessen-Nassau, Westfalen, Braunschweig und der Pfalz.) 

Die Siedlung im Südosten aber hatte neue Kanäle und Stra- 
Ben, neues fruchtbares Ackerland und neue blü- 
hende Dörfer zur Folee.e. Sümpfe und Steppen wurden in 
rastloser Arbeit der deutschen Bauern in blühendes und ge- 
sundes Land (Kampf gegen die Seuchen des Ostens) 
verwandelt, der Bergbau wurde von deutschen Bergleuten 
geschaffen (noch heute gründet sich die rumänische Rüstungsindtustrie 
im Banat auf diesen deutschen Bergbau); in den deutschen Städten 
schloß sich die deutsche Bürgerschaft zunftmäßig zusammen. 

Prinz Eugen hatte ein großes Ziel vor Augen 
gehabt, als er im Osten Ungarn und Belgrad für Österreich gewann: 
Die Herrschalt des Deutsehtums im mittcleuropä- 
ischen Raum und in seinem Vorfeld zu sichern und 
hierdieFührungzubehaupten. Prinz Eugen war somit ein 
Wegweiser für die Zukunft, und es ist nur die Erinnerung an geschicht- 
liche Größe und geschichtliche Aufgaben, wenn in den Tagen der 
Auseinandersetzung zwischen Deutschland und Serbien die Weise 
erklang: „Prinz Eugen, der edle Ritter..." 

Die Waffen-44 stand in diesem Einsatz — wie immer — mit in 
vorderster Linie. 


IV. Die Auseinandersetzung zwischen Deutschland und Sowjet- 

Rußland. 

Deutschland tritt an gegen den Weltfeind Bolschewismus! 

Das scherische Wort Adolf Hitlers in „Mein Kampf” hat sich 
erfüllt: „Die heutigen Machthaber Rußlands denken gar nicht 
daran, in ehrlicher Weise einen Bund einzugehen oder ihn gar 
zu halten." 

In die Hand des deutschen Soldaten hat der Führer das 
Schicksal des Reiches wie das des gesamten Europa geleg!l. 

Gemeinsam mil der sieggewohnten deutschen Wehrmacht trat 
des Führers gelrceue ## an. 

Der Name Adolf Hitler aber sei der Schlachtruf, der unsere 
Feldzeichen siegend nach dem Osten trägt! 
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Hinweis auf Werke der neueren Literatur, die in interessanter Gesta]- 


lung die Fragen des Ostens und Südostens aufzeigen und deren Einstellung 
in die Truppenbücherei empiohlen wird: 


1. 
2. 


Mirko Jelusich: „Der Löwe“, Dtsch. Kulturbuchreihe — Eher-Verlag. 
Karl von Möller: „Die Werschetzer Tat‘, Disch. Kulturbuchreihe - - 
Eher-Verlag. 

Hans Heyck: „Der Große Kurfürst von Brandenburg“, Dtsch. Kultur- 
buchreihe — Eher-Verlag. 


Adam Müller-Guttenbrunn: a) „Der große Schwabenzug‘, 
b) „Barmherziger Kaiser”, c) „Josef der Deutsche‘. Trilogie, doch jeder 
Band selbständig. Staukmann, Leipzig. 


Kurt Eggers: „Der Berg der Rebellen“, Schwarzhäupter-Verlag, Berlin. 


Friedrich Bodenreuth: „Alle Wasser Böhmens fließen nach 
Deutschland”, Hans von Hugo Verlag, Berlin. 


Wilhelm Pleyer: „Die Brüder Tommahans', Verlag T.angen-Müller, 
München. 


Erwin Wittstock: „Bruder, nımm die Brüder mit”, Disch. Kultur- 
buchreihe — Eher-Verlag. 


Gottfried Roihacker: „Das Dorf an der Grenze", Verlag Albert 
Langen /Georg Müller, München. 


Adolf Meschendörfer: „Die Stadt im Osten“, Verlag Lungen / 
Müller, München. 


. Karl von Bremen: „Der deutsche Berg im Osten”, Dtsch. Kultur- 


buchreihe — Eher-Verlas. 


Paul Brock: „Der Strom fließt”, Dtsch. Kulturbuchreihe — Eher -Verlüg. 


. Ines Widmann: „Die Schwabenmargrel”, Dtsch. Kulturbuchreihe — 


Eher-Verlag. 


. Wilhelm Pleyer: „Der Puchner", Langen-Müller, München, 
. A. Schmidtmayer: „Geschichte der Sudetendeutschen”, Adum- 


Kraft-Verlag, Karlsbad-Drahowitz. 


Schrifttum: 


Adolf Hitler: Mein Kampf, Verlag Franz Eher Nachf. 


Albert Braekmann: Krisis und Aufbau in Osteuropa. Ahnenerbe-Stiftung 
Verlag. 

Arthur Greiser: Die großdeutsche Aufgabe im Wartheland. NS.-Monats- 
heite, Eher-Verlag. 


Proi. Dr. H.B. von Grünberg: Der neue deulsche Östen. V. B. v. 30.1. 
1941 — Sonderbeilage. 

Walter Hebenbrock: Mit der NSV. in Polen. Verlag Franz Eher Nacht. 

Wolfgang Höpker: Warteader deutscher Osten. Eugen -Friedrichs -Verlag. 

Hohenstein: RAD-Arbeit hinter den Kulissen. V.B. v. 21. 1. 1941. 
Nr. 21, Eher-Verlag. 


Prof, Dr. Otto Jauker: Deutsche Geschichte, Heimatverlag Leopold 
Stocker, Graz. 


Herbert Kranz: Zeugnis der Zeiten. Societäls-Verlag. 
W. Krause: Pioniere des Östens. V. B. v. 2. 2. 1941, Nr. 33, F.her -Verlas. 


Dr. Gerhard Krüger: Geschichle des deutschen Volkes. Biogr. Institut 
A.G. Leipzig. 


Karl Nenuscheler: Das deutsch-russische „Transportwunder“. V.B. v. 
30. 1. 1941, Nr. 30, Eher -Verlag. 


ITermann Erich Seilert: Der Jude an der Östgrenze. Verlag Franz Eher 


Nachl. 


Schulungsamt-37: Sammlung geschichtlicher Vorträge des Schulungsamles. 


Druck: Klsnerdruck Sterlin. — Umsehlagbild: K.NX. Wilke ’R. [Ispne. = Teribebilderung: Akad. 

Muler K.A, Wilke, Wien. Karten: R,lDoppe/Schulungsamg %, Berlins — Die Lichtbiller 

slanunen von: RIM: Nr, 20765,41 Ball l. Staatliche Bildstelle Bild 2, 3. Ollo Hasemann, Berlin- 

Krieilen.st, Barnstr, 24, Wild a. 8. 13. Scherl Bilderdienst, Berlin SWos, ll 5.6. 7, I. 2. 

ML Muller & Sohn RG. Berlin SW6$. Bild 9. 10. 11. 12. Haus Retzlaff, Berlin-Charluttenburg 3. 
llebtelstr. 2, Bild 18, 19. 20. Bildstelle 44 -Schulungsamt. Bald 15, 16, 17. 
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Überschwemmtc Weichsel. Das Bild zeigt die Verlotterung der polnischen Wasserwirtschaft. Durch Luftaufnchme : RLM. Nr. 20765 41 
tolcle Vernachlässigung der Regulierung Iraten jährlich verheerende Überschwemmungen auf 
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Über eine halbe Million Volksdeutsche folgten dem Rufe des Führers und kehrten heim ins Reich 
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Neun Umladebahnhöfe brachten Güter für Deutschland 
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Der Einsatz des Reichsarbeitsdienstes in den Gaven Danzig- Westpreußen und, Wartheland 
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Brandenburg-Preußen nach dem Frieden von Tilsit (1807) 
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Brandenburg-Preußen nach den Befreiungskriegen (1815) 
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Östlicher Kriegsschauplatz im Weltkrieg. Die Ostfront steht weit Im Lande des Gegners 
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Deutschland und das mit ihm verbündete Österreich-Ungarn vor 1914 und während des 
Weltkrieges 1914-1918 
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Auswirkung des Friedensvertrages von Versailles auf Deutschland, von St. Germain und 

Trianon auf Österreich-Ungarn. Während Deutschland große Gebiete entrissen wurden, 

zerfällt die österreichisch-ungarische Monarchie. Der Name „Deutsch-Österreich‘' wird von 
den Feindstaaten verboten und der Anschluß verhindert 
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1. September 1939: Ausgangsstellungen der deutschen Truppen, die von Östpreußen, 

Pommern, Schlesien, der Ostmark und der Slowakei aus die ersten wuchtigen Schläge 

gegen Polen führen. Die deutsche Lufiwaffe. unternimmt Angriffe auf polnische Flieger- 
horste und polnische Flieger bis in den Raum von Bresi-Litowsk 


Die Karten 14a—14d zeigen deutlich, wie das Ziel der deulschen Operationen, die Im großen Woichselbogen konzen- 
trierte gewaltige polnische Armee umfassend anzugreifen, zu stellen und zu vernichten, restlos gelungen ist 


Grenzkampf Ost Karte 14b 


ZICHN&.AUD. HOPP ET a & 
= 


[ 30 100 
m — 


= ink 
o Breit -Letomsk us 


„ Jaroslam 


oO 
s Lemberg 
Pıpemysl 


my = Deiitfehje Teuppen 
& > Polrufche Teuppen. 


RERFEPERRN 


4. September 1939: Der Korridor ist fası vollig von den Polen gesäuberi. Der Vorstoß 
der deutschen Truppen aus Östpreußen drückt zum Narew; der Vorstoß aus Schlesien geht 
In Richtung Lodz und Tomaszow; Tschenstochau ist in deutscher Hand. Bald danach wird 
Kielce eingenommen, das geraubte ostoberschlesische Industriegebiet ist wieder deussch 


Der Kampf _ 
um die deutsche Ostgrenze 
dargestellt in Karten 


Die Karten sollen die Darstellung der Gedankengänge 
erleichtern und manche Frage, die im Text nur kurz an- 
geschnitten ist, zeichnerisch beantworten, So werden Probleme des 
Raumes, auf die nicht näher eingegangen wurde, von selbst klar 


Die rote Linie stellt jeweils die Grenzen des Groß- 
deutschen Reiches von 1941 zum Vergleich dar 


(Die Karten sind geeignet, vermitlels eines Epidiaskopes an die 
Wand geworfen zu werden) 
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Wohnsitzeder Germanen vor derhistorischenYölkerwanderung.(um 50v.d. Zir.) 


Die Nordgermanen saßen in Dänemark, Schweden und Norwegen. — Die Ost- 
germanen (Vandalenstämme der Silingen und Hasdingen, Goten, Gepiden, Rugier, Bur- 
gunder) kamen über die Ostsee und zogen in südöstlicher Richtung weiter. — Die West- 


germanen drückten in Richtung Rhein und Donau 
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Das Gotenreich in Osteuropa (200-400 n.d. Ztr.) 


In ständig forischreitender Landnahme zogen die Goten südosiwärts und errichteten am 
Schwarzen Meer ein großes Reich. Der Kultureinfluß der Golen reichte von der Ostsee 
bis zum Schwarzen Meer und weit nach Osten 
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RL | = Geblete, dıe Im erstan Janrtausend n.d. Zır. vom Germanentum Überzogen wurden 

= Heute noch vorhandener germanlscher Biutselnschlag inlolge der germanischen Landnahmezüge 
FE = Devusscne Sireusiedlungen z. T. In Umslealung begriffen 

Si —= Deutsches $pracngabeet 


Verbreitung germanischen. Blutes bzw. Blutseinmischung in Europa 
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Einfall der Hussiten ins Reich (1419—1436) 


(Österreich, Bayern, Franken, Sachsen, Schlesien, die Lausitz und Brandenburg werden 
von den Hussilen plündernd durchzogen) 
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Entwicklung Brandenburg-Preußens 
(1688 beim Tode des Großen Kurfürsten) 
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= Siedlungen unter Friedrich dem Großen 


Neuerwerbungen und Siedlungstätigkeit unter Friedrich dem Großen. 
Preußen um 1786 
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Entwicklung Brandenburg-Preußens 
(1795 nach der 3. Teilung Polens) 
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Unterwanderung germanischen Raumes durch ostische Menschen slawischer Sprache 
(5. bis 7. Jahrhundert n.d. Zir.) 
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Deutschland beim Regierungsantritt Heinrich I. 
Das erste Deutsche Reich ist erstanden (919) 


Grenzkampf Ost Karte 6 


Berzogtum Polen 
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Grenzmarken zur Zeit der sächsischen Kaiser (um 1000) 
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Der Deutsche Ordensstaat um 1400 
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13. September 1939: Warschaus Umzingelung wird eingeleitet. Von Nordosten dringen 
deutsche schnelle Truppen über den Bug, südlich sind unsere Truppen an und über der 
Weichsel. Bei Kutno und Radom sind große Teile der polnischen Armee eingeschlossen, 
an der Südfront wird zum San vorgestoßen. Die polnische Armee ist In voller Auflösung 


Grenzkampf Ost Karte 14d 


ZZHNG Bud. HOPP 
° 36 100 
[70 


ww Deütihe Trüppen am 16.9. 


NN "am It-19. 
' = Dormarfo) dee Rüffen ab 17.8. 
, & Polnikhe Trüppen 


Die Stellungen der deutschen Truppen am.16. September und ihre Bewegungen vom 
17. September bis 19. September 1939. 
Schon am 14. September ist Warschaus Umzingelung beendet, Gdingen gefallen. Die Linie 
Warschau-Bialystok ist überschritten, Brest-Litowsk wird angegriffen. Aus Posen vor- 
stoßende Truppen haben Kutno auch vom Westen her eingeschlossen. Die Festung Modlin 
Ist umschlossen. Die polnischen Rückzugsstraßen sind von der deutschen Luftwaffe zer- 
stört. Der deuische Vormarsch am oberen Bug In der Linie Brest-Litowsk—Lemberg geht 
planmäßig vor sich. 
18 Tage deutscher Feldzug in Polen und Polens Armeen sind vernichtet ! 
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Gebiete mit angeblich polnischer Mehrheit &*2 — Geblefe mit angeblich polnischer Minderheit 
Angeblich polnischa Siedlungen In Deutschland (Berlin, Leipzig, Hamburg, Bremen usw.!!) 
Vorgesehene Granze für den nach polnischem Sieg zu errichtenden polnischen Staat 
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Diese Karte, die nach einer In der polnischen Armee und In den polnischen Jugendorganisationen 

verbreiteten Propagandakarte gezeichnet ist, zeigt unverhülll die maßlosen Wünsche und 

Ziele der größenwahnsinnigen polnischen Führung. Der polnische Ausdehnungsdrang relcht 

bis Berlin, Wien und Budapest und umfaßt auch Litauen, die Ukraine, die Tschecho- 
Slowakei .. . Die Oder ist Polens Strom 
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Die nach dem Polenfeldzug zwischen Deutschland und Rußland festgelegte Grenze 
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